
Einzelnummer K 1000'—. D. b. b.

Kote von der Udds.
£r:fcrad): _

Ein Volk. ein Reich! Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

B e z u g sp r e is  m it ‘p o itoe i-sen du n g:
(B anzjöhrig ............................................. £  —*—
H il 11) j 0.1)i( j . . . . . . . . . . .  —-—
V ierteljährig..................................... „ 13.000-—
Bezugsgebühren und Einschaltungsgebühren sind 

im B oraus und portofrei zu entrichten.

Sdhriftlettung u n d  B e r iu o lta n g :  Obere S toß t Nr. 33. — Unfrankierte Briefe werden n ic h t 
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

B tlb fin b ig u n g en  (Inserate) werden das erste M al mit K 160 für die 5 spaltige Millimeierzeile oder 
deren R aum  berechnet. Bei W iederholungen kein Nachlaß. Mindestgebühr 2100 K. Die Annahme erfolgt 
in der V erwaltung und bei allen Annonzen.Lxpeditionen — Anzeigen von Juden  und Nichtdeutschen

finden keine Ausnahme.
Schlug des B la tte s : D o n n e r s ta g  4 U hr nach m ittags.

P reise  b ei A b h o lu n g :
(B an zjäh rig .............................................K — 1
Halbjährig . . . . . . . . . . . .  —•— I
V ie r te l jä h r ig ............................................ 12.000-— 1
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Amtliche Mitteilungen
d e s  G t a d t r a t e s  W a r d h o s e n  a . d. Z jd b s .

A u f r u f !
Der Bau des Wasserkraftwerkes „Schwellöd" ist nun 

soweit vorgeschritten, dah die Inbetriebnahme desselben 
in wenigen Monaten zu gewärtigen ist.

Die Stadtgemeinde Waidhofen a. d. SJbbs, welche es 
mitten in schwerster Zeit unternommen hat, am A us­
baue unserer heimischen Wasserkräfte und damit am 
Ausbaue unserer Volkswirtschaft mit voran zu gehen, 
wendet sich nun nochmals an die Bevölkerung aller Ge­
meinde», welche mit Licht- und Krafistrom aus den 
Waidhofner Werken schon versorgt werden und noch ver­
sorgt werden sollen, mit dem Ersuchen, verfügbare Gel­
der gegen Schuldschein und unter vollster Haftung der 
Stadtgemeinde Waidhosen a. d. W b s zur Verfügung 
stellen zu wollen.

Beste Verzinsung und unbedingte Sicherheit zettge­
rechter Rückzahlung sind gewährleistet, ist doch der ge­
samte Besitz der Stadt Waidhofen gänzlich unbelastet 
und die Stadtverwaltung stets aktiv.

Im  allgemeinen werden D arlehen gegen mindestens 
zweijährige Sperre und dann viertel- oder halbjährige 
teilweise oder gänzliche Kündigungsmöglichkeit ent­
gegengenommen.

Verzinsung:
B is  zu einer M illion  Kronen 1% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh,
Von 1 bis 3 M illionen Kronen 2% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh,
von 3 bis 5 M illionen Kronen 3% ü b e r  Sparkasse- 

einlage-Zinsfuh,
v a . t  fc »nraintti-tt i> - i v aiinft-o*1*

Vereinbarungen.
Jeder Bewohner unserer Heimat und des ganzen B e­

zirkes muh ein Interesse daran haben, dah ein einheiln i- 
Iches, öffentliches Unternehmen sich zum Wohle von 
Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie, den volkswirt­
schaftlichen Bedürfnissen und dem Fortschritte entspre­
chend entwickelt: es helfe jedermann, der in der Lage 
ist, tatkräftigst mit, das Kraftwerk „Echwellöd" zu voll-
tn6cn- Der S ta d tra t

der autonom en S ta d t Waidhosen a. d. Ybbs.

3 . 2650/52.
Fürsorgeabgabe, Festsetzung der Naturalienwerte.
Die Bezirkshauptmannschaft Amstetten hat im S inne  

des A rt. 1, vorletzter Absatz der V erordnung vom 28. 
J u n i  1922, L .G .Bl. N r. 225 nach A nhörung von In te -  
ressentenvertretern die Pauschalbewertktng der N a tu ra l­
verpflegung samt W ohnung, Beheizung und Beleuchtung 
pro Kops und Tag für die Berechnung der Fürsorgeab­
gabe mir 2000 K festgesetzt.

Diese B ew ertung gilt ab 1. Oktober 1922 bis auf W ei­
teres und hat auch Giltigkeit für das S tad tgebiet W aid- 
Hofen a. d. Qbbs.
S ta b tra t W aidhofen a. d. Pbbs, am 22. Oktober 1922.

D er Bürgerm eister: 
J o s e f  W a a s  m. p.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenberger.

Deutschösterreich.
D er politische Kampf um Seipels W iederaufbauplan 

hat eine neue W endung genommen. Die Völkerbund- 
vertreter drängen aus Erledigung des Wiederaufbau- 
gesetzes durch ein bis 26. Nebelungs befristetes u ltim a­
tives Schreiben. J a n s e n ,  der Vorsitzende der in  W ien 
anwesenden Völkerbundvertretung, hat an  den B undes­
kanzler Seipel eine Note gerichtet, w orin er auf die 
Gefahr aufmerksam macht, welche „aus der Verzögerung 
der Debatten über das Program m  und die Vollmachten 
entstehen könnte." Insbesondere hat die W iener Völker- 
bundvertrctung Nachrichten au s London erhalten, denen 
zufolge das „Gesetzprojekt" nu r dann in parlam en ta­
rische Pehandlung gezogen werden könnte, wenn es v o r 
dem 27. Nov. im engftichenlUnterhaüse eingevracyl wurde. 
3udem  sei eine Zusammenkunft der V ertreter der S igna- 
tarm ächtedesEenferA bkom m ens für dieseWoche einberu­
fen, um eine einheitliche G aranticform el festzustellen, 
welche den E ntw ürfen  der Gesetze einzuschalten wäre, 
die binnen kurzer Frist den verschiedenen P arlam en ten  
der für Oesterreich G aran tie  leistenden Länder zur B e­
schlussfassung vorgelegt werden sollen. Hiezu ist aber die 
Gesetzwerdung des von Oesterreich aufgestellten W ieder­
aufbauplanes die wichtigste Voraussetzung. W eitere 
Verzögerungen durch die D ebatten im ' österreichischen

Ekkehard.
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert 

von
Josef Viktor von Scheffel.

flt-ch d rx »  ntrbottn .) (2Me R-chle vorb-halie».,

(52. Fortsetzung.)

Der S enn  wollte m it seinem B eil wider die B ärin  
ausziehen aber Ekkehard hielt ihn zurück und sprach: 
„Eaget ihr das Leben, w ir haben genug an dem d a 1“ 
und sie zogen ihn hervor und mochten ihn kaum selb­
ander von der S telle bringen. Die B ärin  saß auf ihrem 
s te in  und schaute betrübt herunter und brum m te und 
w ar) einen feuchten Blick auf Ekkehard, a ls  habe sie ihn
9 s n S e v  'ticflj ic h°rm eder. aber nicht wie zum 
A ngriff, die M änner banden Fichtengezweig zu einer 
schlinge zusammen, die Beute fortzuschleifen: sie tra ten  
zurück B eil und Speer geschwungen, die B ärenw itib  
aber beugte sich Uber den toten Ehegespons und riß ihm 
das rechte O hr ab und fraß es auf zu ewigem Angeden- 
tcn an glückliches Ehem als, dann wandte sie sich gegen 
Ekkehard, auf den Hinterfüßen einherwandelnd. E r cr- 
lchtacf, a ls  drohte ihm eine U m arm ung, da schlug er ein 
Kreuz und sprach den Bärensegcn des heiligen G allus 

wer ge: „Zeuch aus und weiche von unserem T al, du 
Ungetüm des W aldes, Berg und Alpenschlucht seien dein

b k  S " b e n  der A lm ."

M K M N M

"S o  ein T ier hat zwölf M änner Verstand und sieht 
dem Menschen an den Augen an, w as er w ill," sprach 
der Senn, „sonst w ürd ich sagen: „ I h r  seid ein heiliger 
M ann , daß Euch die Völkerschaften der W ildn is ge­
horchen."

E r wiegte die Tatzen des Toten prüfend im A rm : 
^uhuhu, das w ird ein Festschmaus. Die Tatzen ver­

zehren w ir am nächsten S onntag , Bergbruder, und ein 
S a la tle in  von Alpenkrüutern dazu. D as Fleisch gibt 
W in te rvo rra t für uns zwei beide, ums Fell losen w ir."

W ie sie d as  Opfer der Lawine zum Waldkirchlein 
cmporschleiften, fang Benedikta:

„Und wer Schneeglöcklein graben will 
Und hat das Glück dabei,
Der g räbt wohl einen B ären  aus 
Und gräbt auch ihrer zwei."

D er Schnee w ar ein luftiger Flutterschnee gewesen 
und w ar in Bälde wieder zerschmolzen, Spätsom m er zog 
noch einm al m it herzwürmender K raft in  den Bergen 
em, ein stiller C onntagfriede lag über dem Hochland.

Ekkehard hatte des M ittag s m it dem S enn  und seiner 
Tochter die Bärentatzen verzehrt, eine lecker kräftige 
speise, rauh aber stark, wie die A ltvordern selber: dann 
w ar er hinaufgestiegen auf den Gipfel der Ebenalp und 
hatte sich ins duftende G ras geworfen und schaute be­
haglich in  die H imm elsbläue, von wohligem Hauch der 
Gesundheit erquickt. Um ihn weideten Venedi'ktas Z ie­
gen: schier w ars zu hören, wie das A lpcngras zwischen 
den Zahnen der Kauenden sich bog und zerbrach. Unste­
tes Gewölk zog an  den B ergw änden herum, —  auf wei­
ßer Kalksteinplatte, dem S ä n tis  zugewendet saß Bene­
dikta: sie blies auf der Schwegelpfeifc. Einfach mclo- 
rnsch wie ein K lang au s ferner Jugendzeit tönte die 
Weise, m it zwei hölzernen Milchlöffel» in der Linken 
schlug sic den Takt dazu. S ie  w ar M eisterin in  dieser 
Kunst, und ih r V ater pflegte oftm als m it B edauern zu 
lagen: E s ist schade, sic verdiente Vcnediktus zu hei-
Ben, sie hä lt wahrlich einen tollen Handbuben gegeben."

D ie  bm tiofr S tam m e*  ist 6  G e ile v  stark.

P arlam en te  würden die Gefahr heraufbeschwören, daß 
die Beschlußfassung in den ausländischen Volksvertre­
tungen b is über die letzte Sitzung derselben in diesem 
Ja h re  h inaus verschoben würde, w as eine Verschleppung 
der ganzen Kreditaktion aus einen fernen und unbe­
stimmten Zeitpunkt bedeuten könnte.

U nter dem Eindruck dieser Note fanden nun neuerliche 
Besprechungen der Regierung mit den Sozialdemokraten 
statt, die zu dem Ergebnis führten, daß eine E inigung 
insoferne erzielt wurde, als nunm ehr die Sozialdemo­
kraten eine Eesetzwerdung der Wiederausbauvorlage 
n ic h t  verhindern werden. Dieses momentane U m fal­
len der so überaus kampflustig gewesenen Sozialdemo­
kraten hat seinen G rund in  erster Linie in der großen 
Furcht der Sozialdemokraten bor Neuwahlen. N euwah­
len wären den jüdischen A rbeiter-„Führern" derm alen 
höchst unerwünscht, da die S tim m ung in weiten Kreisen 
der Arbeiterschaft derzeit nichts weniger a ls  günstig ist. 
D ie sozialdemokratische P a rte i müßte m it einem bedeu­
tenden S tim m enabfall rechnen, hätte also eine N ieder­
lage zu gewärtigen, die nicht einm al „von der S traße  
aus" wieder wettgemacht werden könnte. Selbst dem 
sozialdemokratischen Generalissimus und w eiland Volks- 
wehrminister, dem I  u den  „Doktor" J u l iu s  Deutsch, der 
unlängst durch einen Massenaufmarsch der sozialdemo­
kratischen Ordnerarmee in Wiener-Neustadt die W elt 
erzittern machen wollte, w ird es nicht gelingen, die 
„große außerparlamentarische Macht der sozialdemokra­
tischen Anhängerschaft" so in  Szene zu setzen, daß eine 
W ahlniederlage durch Putsche oder sonst dergleichen 
ausgeglichen würde.

Die Ereignisse in Judenburg, so bedauerlich Ausschrei­
tungen im allgemeinen sind, müssen von unserem S ta n d ­
punkte aus ih rer A uswirkung nach deshalb begrüßt 
werden, weil es seit langem wieder das erstemal ist, 
baß stch Ttaatsautorität gezeigt hat. D en m it nichts 
zu entschuldigenden schweren Verfehlungen der durch 
wüste Hetzen jüdischer Führer verführten A rbeiter wurde 
m annhaft entgegengetreten. Der S ta a t ,  a ls  H üter des 
Rechtes und der O rdnung, brachte es zustande, daß die 
argen Ausschreitungen nicht nur im Keime erstickt w ur­
den, sondern auch M aßnahm en der Weg geöffnet ist, die 
in  Hinkunft jedweden T um ulten, Aufständen u. dgl. von 
oornehercin jede Möglichkeit auf Erfolg nehmen! Gen­
darm erie, Reichswehr und steirische Heimwehren haben 
in Judenburg  raschest wieder O rdnung gemacht. Der

W enn die Tonweise rhythmisch zu Ende ging, ta t si 
einen scharfen Jode lru f zur benachbarten Alm, dun 
schallte von dort sanftkräftiges Blasen des Alphorn 
herüber: ihr Liebster, der S enn  auf der K lus, stand un 
ter dem zwcrgigen Fichtenbaum und blies den Kuh 
reigen —  jenen seltsamen N a tu rlau t, der keiner Melo 
die vergleichbar, erst dumpfes Geräusch scheint, a ls  säß 
eine Hummel oder ein Käfer im Horn eingesperrt un! 
suchte summend den Ausweg, der aber mählich und mäh 
lich das große Lied von Sehnsucht, Liebe und Heimwe! 
in alle Gänge des Menschenherzens hineintrom m etet 
daß es aufjubelt oder zerbricht.

„Ich glaube, Euch ist wieder ganz wohl, B e rg b ru d e r ' 
ries Benedikta zu Ekkehard herauf, „daß I h r  Euch [ 
vergnügt auf den Rücken strecket. E efä llts  Euch?"

„ J a ,"  sprach Ekkehard, „pfeif w eiter."
E r konnte sich nicht satt schauen an all der Pracht 

Z ur linken stund in schweigender Größe der S ä n tis  mi 
[einer c ip p e , — er kannte schon all die einzelnen Häup 
ter bei ihren Namen und hieß sie seine lieben Nachbarn 
vor ihm breitete stch ein Gewimmel niedriger Berg« 
und Hügel aus, grünes üppiges M atten land  und dunkb 
W älder ei» Stück R hein ta l glänzte herauf, von der 
Hohen des A rlbergs und fernen rhätifchen Alpen um 
säumt. —  ein dunstiger S tre if  Nebel deutete das Becker 
des Bodensees an, das er um hüllte — alles w ar wei 
und groß und schön.

W er das Geheim nis erlauscht hat. das auf luftige, 
Bergcshöhc w alte t und des Menschen Herz w eitet unk 
dehnt und him m elan hebt in freiem Schwung der Ge 
danken, «den fflföt ein lächelnd M itleid , wenn er dcrei 
gedenkt, die drunten in der Tiefe Ziegel und S an d  zum 
B au  neuer babylonischer Türm e beischleppen, und ei 
stimmt ein in jenes rechtschaffene Jauchzen, von dem die 
H irten sagen, daß es vor G o tt gelte wie ein Vaterunser.

Die Sonne stund über dem K ronberg und neigte sich 
zum U ntergang und sprühte ein glühgolden Feuer am 
Himmel und schoß lustig ihre S tra h le n  in den Nebel
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Ju d e  Deutsch mag weiter hausieren gehen m it seiner 
„W ehrhaftmachung des P ro le ta r ia ts " . E s  w ird nicht 
mehr lange dauern und jeder denkende A rbeiter wird 
einsehen, dag er zu gut ist für die Mäzchen der jüdischen 
F reim aurerbrüder, denen er bisher Gefolgschaft leistete. 
D er zum Himmel schreiende Mißbrauch der deutschen 
Arbeiterschaft durch die jüdischen F ührer für rein j ü d i ­
sche Zwecke w ird in absehbarer Zeit die Gehirne aller 
denkenden A rbeiter erleuchten. D ann ist es aus m it 
allen Herrlichkeiten, wie Deutsch, Adler, Austerlitz. E l­
lenbogen. B a u e r .........

Deutschland.
Die durch den Rücktritt des M inisterium s W irth  ge­

schaffene Regierungskrise ist von längerer D auer a ls  
m an ursprünglich annehmen konnte. Reichspräsident 
Ebert hat Direktor Dr. Cnno nun schon zum drittenmale 
den Austrag zur Bildung des Reichskabinettes erteilt. 
Die beiden erstenmale scheiterte Kunos Mission in  der 
Hauptsache an der H altung der vereinigten Sozialdem o­
kratie und an der deutschen V olkspartei. Dennoch hat 
D r. Cuno es nun ein drittesm al übernommen, den V er­
such zur B ildung  des Reichskabinettes zu machen. E r 
beabsichtigt, ein ü  b e r den P a rte ien  stehendes Geschäfts­
m inisterium zu bilden und glaubt auf einen Erfolg. Im  
V erlauf der Krise ist es zu einem Gegensatz zwischen 
Eberl und den Sozialdemokraten gekommen, der seinen 
G rund in der unnachgiebigen H altung der Letzteren hat. 
Die Schwierigkeiten, die sich auch diesem dritten  Versuch 
entgegenstellen, sind nicht minder bedeutende. Wohl 
gelang es Generaldirektor Cuno, eine vorläufige M in i­
sterliste zusammenzustellen. N un aber macht das Zen­
trum  und die deutsche V olkspartei große Schwierig­
keiten und es ist. fraglich, ob diesesmal die K abinetts­
bildung gelingt.

Trotz der nicht günstig ausgefallenen Sachsenwahlen 
kann m an ganz deutlich und allgemein einen Um­
schwung der Gesinnung von links nach rechts feststellen. 
D ies bestätigt wiederum eine W olffmeldung aus M ainz. 
B ei den Stadtverordneten-, K reis- und P rovinzial- 
Landtagsw ahlen ergab sich auch in M ainz und W orm s 
eine beträchtliche Z u n a h m e  der S tim m en der Rechts­
parteien, die eine Anzahl von Sitzen gewinnen, die den 
vereinigten Sozialdemokraten und teilweise den Demo­
kraten verloren gingen. D as Ergebnis der Reichs- und 
Landtagswahlen in Oberschlesien zeigt bei 500.707 ab­
gegebenen S tim m en eine V erteilung aus die einzelnen 
P a rte ien  wie folgt: Demokraten 11.912, Sozialdem o­
kraten 73.266, Zentrum  199.246, Deutschnationale 
69.398, Deutsche Volkspartei 37.279, Deutschsozialisten 
22.291, Kommunisten 36.624 und P o l e n  50.183 
S tim m en. Demnach erhalten die Deutschnationalen, 
Sozialdemokraten und Polen  je einen Sitz, das Zen­
trum  vier Sitze. Die Oberschlesien-Wahlen zeigen einen 
glänzenden S ieg  der deutschen Sache gegenüber den arg 
in der M inderheit gebliebenen P o len  auf. Hoffentlich 
kommt bald die Zeit, zu der auch die wider alles Recht 
unter polnische S taa tshohe it gepreßten Oberschlesier 
wieder ihre S tim m en fijr die deutsche Reichsvertretung 
abgeben können.

(England.
A us London ist nunmehr M eldung über das fast end­

gültige Ergebnis der englischen Parlamentswahlen ge­
kommen. S ie  schlossen m it einem bedeutenden S ieg  der 
Konservativen und m it einer großen Zunahme der eng­
lischen A rbeiterpartei ab. Die Konservativen konnten 
eine Vermehrung ihrer Parlam entssitze auf 346 e rrin ­
gen, die A rbeiterpartei von 74 au f 138. Auch die Na- 
tionalliberalen , d. i. die Gruppe Asguichs, vermehrten

ihre Sitze von 34 auf 54. Die P a r te i Lloyd Georges, 
die unabhängigen Liberalen, haben hingegen eine große 
Niederlage zu verzeichnen. W ährend sie im alten P a r ­
lam ente 121 Sitze innehatten, konnten sie diefesmal nur 
knapp 52 Sitze behaupten. Der Nachfolger Lloyd Ge­
orges, B onar Law, kann seine Politik  also auf eine ab­
solute Mehrheit der Konservativen stützen, ein Umstand, 
der im Verfolg der kommenden englischen Politik  eben­
sowenig außeracht gelassen werden darf, a ls  die nun 
zu bedeutender Stärke angewachsene Opposition der A r­
beiterpartei, die ganz bestimmt einen E influß auf die 
englische Politik  in  ihrer Gesamtheit ausüben wird.

Frankreich.
Die französische Politik  macht immer weniger Hehl 

aus der Absicht, früher oder später doch m it einer An­
nektierung des Ruhrgebietes gegen Deutschland vorzu­
gehen. Diese Absicht geht neuestens klar und deutlich 
aus » i m  der letzten Reden Poincares hervor, der das 
Ruhrgebiet a ls  Pfand für ein eventuell Deutschland zu 
gewährendes Moratorium für Frankreich in  Anspruch 
zu nehmen gefordert hat. Gleichzeitig verdichten sich aus 
dem Nheinlande und au s dem Saargebiete die Nachrich­
ten, wornach die Franzosen dort sich derart einrichten, 
a ls  ob sie für immer und ewig im Besitze der Links­
rhein- und Saargebiete blieben. Demgegenüber w ird 
ein aktives E ingreifen der deutschen Reichsregierung in 
dieser Sache arg vermißt. Vor allem die Bevölkerung 
dieser Gebiete empfindet das Häuslichniederlasien der 
weißen und schwärzen Neger, der „glorreichen" Angehö­
rigen der „Grande N ation" besonders schwer. Gerade 
sie leidet unter der W illkür französischer Z ivil- und M i­
litärbehörden Unaussprechliches. Doch all die Leiden 
und Sorgen, all die völkische N ot und das unbeschreib­
liche Elend der Deutschen dieser Gebiete kümmert die 
B erliner Regierung nichts. S ie  tu t nichts, um das Los 
dieser Armen zu lindern oder doch wenigstens einen 
ernsthaften Versuch dazu zu machen. W ird Dr. Cuno 
Reichskanzler, dann w ird er dieser Hinsicht viel, sehr 
viel nachzuholen haben, denn mehr Pflichtverletzung, 
staatsmännische Pflichtverletzung, verträgt diese Sache 
nicht mehr!!

Bolschewikien.
A us dem kommunistischen R ußland kommen in letzter 

Z eit häufig Meldungen, die reiches statistisches M a te ­
r ia l über die Verheerungen der Epidemien in Rußland 
bringen. Neben der Hungersnot sind es die Epidemien, 
die M illionen Russen dahingerafft haben. D ie Seuchen 
w üten fürchterlich und sind nicht einzudämmen, denn es 
fehlt an Aerzten, Arzneien und Krankenhäusern. Auch 
hierin  zeigt sich die totale Unfähigkeit der kommunisti­
schen S taa tso rdnung  m it ihrer jüdischen Führung. D a­
bei m utet es geradezu wie verbrecherischer an, daß 
die W iener jüdische „M orgcnzeitung" in ihrer Ausgabe 
vom 22. d. M . dieses schreckliche Unglück dazu benützt, 
ihre Pogrom-M ärchen in aller Form  wieder einm al 
aufzuwärm en. S ie  schreibt:

„Es braucht nicht besonders bervnraehoNen zu wer­
den, daß die jüdische Bevölkerung sich den Epidemien 
gegenüber in einer noch ungünstigeren Lage befindet 
a ls  die übrige Bevölkerung. Hunderttausende Ju d en  
wurden erst durch den Krieg und dann durch P o ­
grome ( ? ? )  au s ihren ständigen Wohnsitzen heraus­
gerissen und w aren gezwungen, m it ihren Greisen 
und K indern in  die größeren S täd te  zu flüchten." 

1,200.000 Ju d en  sollen nach diesem B la tte  zu den un­
m itte lbar von den Pogrom en betroffenen Aermsten zäh­
len. Diese Z ahl ist natürlich ungeheuer übertrieben. 
Auf eine oder mehrere N ullen kommt es den jüdischen

über dem Bodensee. Itz t riß die weiße Umhüllung, in 
leiser ahnungsvoller B läue lag der Untersee vor Ekke­
hards Blick;' sein Auge schärfte sich im G lanz des 
Abends, er sah einen verschwindenden dunklen Punkt, 
das w ar die Reichenau; er sah einen Berg, kaum hob er 
sich am H im m el«;rund, aber er kannte ihn — es w ar 
der Hohentwiel.

Und der Kuhreigen tönte in s Herdengeläut, und w är­
mer und w ärm er färbte sich alles auf derAlp,goldbraun- 
g rün leuchteten die M atten , leiser Abglanz der Röte 
w arf sich auf die grauen Kalksteinwände des Kam or, 
da  hub sich auch in  M kehards Seele ein Leuchten und 
Glänzen, die Gedanken flogen hinüber in s ferne Hegau 
und w eiter, es w ar ihm a ls  säße er wieder bei Frau 
Hadavig auf dem Hohenstoffeln, wie dam als, a ls  sie des 
Hunnen C appan Hochzeit feierten, a ls  käme Audifax 
m it Hadumoth aus der Hunnennot heim geritten, a ls  
säh er das Glück in  Gestalt jener zwei verkörpert, und 
au s dem Schutt vergangener Z eit tauchte auf, w as der 
finnige K onrad von Alzey ihm dereinst von W alth a ri 
und Hiltgunde erzählt; m it S an g  und K lang zog der 
Geist der Dichtung bei ihm ein, er sprang auf und ta t 
einen Satz in die Luft, daß der S ä n tis  seine Freude an 
ihm haben mochte. I m  B ild  der Dichtung soll d as arm e 
Herz sich dessen freuen, w as ihm das Leben nim mer bie­
ten kann, an  Reckenkampf und M innelohn, — „ich w ill 
das Lied vom W althari von A quitanien  singen!" rief er 
der scheidenden Sonne zu, und es w ar ihm, a ls  stünde 
drüben in der Gemsenluke zwischen S igelsa lp  und 
M aarw ies glanzum w allt der Freund seiner Jugend, 
der M eister K onrad. und winkte ihm m ild lächelnd her­
über und spreche: „T u 's!"

Und Ekkehard ging fröhlich ans Werk. W as bei uns 
geschieht, muß recht geschehen oder gar nicht, sonst lachen 
uns die Berge aus — so hatte der Senn eines Tages 
zu ihm gesprochen, und er hatte beifällig dazu genickt. 
D er Handbub w ard ins T a l geschickt, E ier und Honig zu 
holen; da bat ihn Ekkehard für einen T ag bei seinem

Meister frei und gab ihm einen B rief nach S ankt G allen 
an seinen Neffen. E r schrieb ihn in  dam als üblicher, 
dort wohlbekannter Stabrunenschrift, dam it ihn kein 
Unberufener lese. D arin  aber stand:

„Dem Klosterbruder Burkard Heil und Segen.
Der D u ein Augenzeuge von D eines O heim s Leid ge­

wesen, wisse zu schweigen. Und wo er w eilet, frage nicht 
— G ottes Hand reicht weit. Du hast im Prokopius 
gelesen vom Vandalenkönig G elim er: da er im  numidi- 
schen E ebirg eingeschlossen saß und sein E lend groß w ar, 
heischte er von den B elagerern eine Harfe, seinen 
Schmerz zu verfingen. Gedenke dabei D eines O hm s 
und wolle dem Ueberbringer eine eurer kleinen Harfen 
mitgeben und etliche Bogen reinen Pergam entes samt 
Farbe  und Rohrfeder, denn mein Herz ist wohlgemutet, 
zu singen in der Einsamkeit. V erbrenne das B la tt. Die 
Gnade G ottes sei m it D ir! Leb wohl!"

„M ußt schlau und vorsichtig sein, a ls  wenn du eines 
A dlers Nest beschleichen wolltest, um die Jungen  au s­
zuheben," sprach Ekkehard zum Handbuben. „Erkunde 
den Klosterschüler, der m it dem Wächter R om eias w ar, 
da die Hunnen kamen; dem entbiete den B rief. Sonst 
soll niem and drum  wissen."

D er Handbub legte den Zeigefinger auf die Lippen. 
„Bei uns w ird nichts verplaudert!" sprach er, „B ergluft 
macht still."

Nach zwei Tagen kam er wieder bergan gestiegen. E r 
packte den I n h a l t  seines Tragkorbes vor Ekkehards 
Höhle aus. E ine kleine Harfe w ar unter grünen Eichen­
zweigen verborgen, dreieckig, der Gestalt des griechischen 
D elta nachgebildet, m it zehn S a iten  besaitet, Farbe und 
Schreibgerät dabei und viel B lä tte r  saubern, weichen 
Pergam ents, sorgsam w aren die L inien drin  punktiert, 
daß die Buchstaben gerade und eben darau f zu stehen 
kämen.

Aber der Handbub sah finster und trotzig drein.
„Hosts b rav  gemacht," sagte Ekkehard.
„E in  zw eitesm al lasse ich mich nicht mehr dort hin-

Tintenklecksern ja nicht an. D ie Pogrome a ls  die Haupt 
Ursache des W ütens der Seuchen besonders unter den 
Juden  zu bezeichnen den Versuch zu machen, ist ein 
neuerlicher H inw eis auf die arg verlogene Berichter­
stattung der B lä tte r  von der A rt der jüdischen „Mor­
genzeitung". Jeder, der die Verhältnisse in  Rußland 
m it eigenen Augen zu sehen bekam, wird m ir beipflich­
ten, wenn ich sage, daß der G rund für das W üten der 
Epidemien unter den Juden  in ihrer geradezu trostlos 
unreinen, ja schmutzigen Lebensweise liegt. Schmutz und 
Kot ist der beste Nährboden für die Äusteckungskeime 
aller Seuchen. D eshalb trassiert Flecktyphus, Cholera. 
R uhr un. besonders in  den von Schmutz und Kot starren­
den Judenvierte ln  russischer und polnischer S iedlungen. 
Die Lüge von den Pogromen kann daher nu r vollkom­
men urteilslose und gedankenlose Leser erwärm en.

Bulgarien.
Am 20. d. M . fand in  ganz Bulgarien eine Volks­

abstimmung statt, die über die F rage, ob die früheren 
M inister wegen ihrer Regierungstätigkeit in Anklage 
zu stellen sind oder nicht, zu entscheiden hatte. Der 
Volksentscheid entschied m it 75. v. H. der Stimmberech­
tigten, daß alle M itglieder der K abinette Geschow, Da- 
siew, M alinow , Kosturkow vor das Gericht zu stellen 
sind. Diese Entscheidung ist von weltpolitischer Bedeu­
tung. Besonders das deutsche Volk sollte dem Gedanken 
einer solchen Abstimmung nähertreten. D ie M inister 
Deutschlands und Deutschösterreichs seit dem November­
umsturz im Kahre 1918 bis zum heutigen Tage sollten 
sich so wie ihre bulgarischen Kollegen vor den 'o rden tli­
chen Gerichten zu verantw orten haben über ihre T ä tig ­
keit während ihrer M inisterzeit. D ies würde, wenn 
sonst garnichts dadurch erreicht w ird, wenigstens das 
E ine und vielleicht Segenbringende zustandebringen, 
daß die sonst lebhafte Nachfrage nach M inister-Porte­
feuilles erheblich nachlassen und andererseits wieder je­
nes M aß von Verantwortlichkeitsgefühl wachgerufen 
würde, das geeignet ist, wirklich in erster Linie das 
Volkswohl zu betreuen, w as bisher nicht im mer beob­
achtet werden konnte.

Orientkonferenz.

Nun hat endlich doch die Orientkonferenz von Lau­
sanne ihren Anfang genommen. I m  Schloßhotel O  u ch y 
fand die erste Sitzung der Orientfriedenskonferenz statt. 
S ie  w ar streng vertraulich, Berichte wurden nicht au s­
gegeben. Anschließend daran  fand dann die erste Voll­
sitzung der S taa ten v ertre te r statt. I n  dieser Sitzung 
wurden drei Komisiionen zusammengestellt. E ine für 
die B earbeitung der territo ria len  und militärischen 
Fragen, sowie für die Behandlung der M eerengenfrage; 
eine für die A usländer- und M inderheitenfrage und 
schließlich eine für die finanziellen, wirtschaftlichen und 
hygienischen und Eisenbahnfragen. Präsident der ersten 
Kommission ist der Engländer E u r z o n ,  der zweiten 
der I ta lie n e r  G a r r o n i  und schließlich der Franzose 
B  a r r e r e der dritten . Diele drei Herren tuvo'or-r, ab- 
werysmno gleichzeitig a ls  Vorsitzende der Gesamttagung. 
I n  der erlten Sitzung erläu terte  M u s s o l i n i  den 
S tandpunkt und die Forderungen I ta l ie n s .  Seine A us­
führungen ünd deswegen bemerkenswert, weil aus 
ihnen die gänzliche Unzufriedenheit I ta l ie n s  m it der 
V erteilung der „Beute des S ieges" (des R aubes!!) 
mehr a ls  deutlich herausklang. — Der Orientkonferenz 
darf m an wohl dieselbe Erfolglosigkeit heute schon zu­
schreiben, die jene von W ashington, G enua, C annes, 
London, Haag usw. so auszeichnete. M an  wird mit 
„Pflästerchen" heilen, anstatt die ganze O rientpolitik

unterschicken," m urrte der Bub und ballte die junge 
Faust.

„W arum ?"
„W eil dort keine Lust geht für unsereins. I m  S tilb - 

lein der W anderleut hab ich m ir den Schüler erkundet 
und hab den A uftrag  bestellt. Hernach aber wollt ich er­
schauen, w as d as für eine heilige Z unft sei, die dort in 
K utten zur Schule geht, und bin in  den Klostergarten 
gegangen, dort haben die jungen Herren m it W ürfeln 
gespielt und W ein getrunken, es w ar ein Ergötzungstaa. 
D a hab ich zugesehen, und wie sie S te ine  nach dem Ziele 
w arfen und das Stockspiel trieben, hab ich lau t au f­
lachen müssen, weil alles schwach und spottmäßig w ar. 
Und sie wollten wissen, w arum  ich lache; da hab ich 
einen S te in  gegriffen und hab ihn zwanzig Schritt w ei­
ter geworfen a ls  der beste von ihnen, und hab gesagt: 
„W as seid ihr für Wacholderdrosseln, wollt ein recht­
schaffen S p ie l spielen und habt lange K utten  an! Euch 
kann ich ja  nicht einm al zum Hosenlupf herausfordern 
oder zu einem ^gehörigen Schwingen; euer Sach ist 
nichts!" D a sind sie m it Stöcken auf mich los, aber den 
nächsten hab ich gegriffen und durch die Lüfte geworfen, 
daß er in s G ras flog wie ein flügellahm er V ergrabe; 
und sie erhoben ein groß Geschrei und sagten, ich sei ein 
grober Bergbub, ihre Stärke sei Wissenschaft und Geist. 
D a hab ich wissen wollen, w as der Geist sei, und sie spra­
chen: „Trink W ein, dann schreiben w ir d irs  auf den 
Rücken!" Und der Klosterwein w ar gut, ein paar Krüge 
hab ich ihnen weggetrunken, dann haben sie m ir etw as 
auf den Rücken geschrieben, ich weiß nim m er, w ies zu­
ging, aber andern m orgens hab ich nur einen schweren 
Kopf gehabt und weiß von ihrem Geist im Kloster so 
wenig denn vorher."

(Fortsetzung folgt.)



Freitag den 24. November 1922._________ _________

und noch mehr die W eltpolitik durch ein« grünvltche 
O peration vom gefährlichsten Zündstoff für neue Kriege

D er D rah t meldet aus dem fernen Osten den Rück­
tritt der chinesischen Regierung. Europäische Z eitungs­
menschen in Peking führen diesen Rücktritt auf das 
U ltim atum  zurück das England im V erein m it den B er­
einigten S taa ten , Frankreich, I ta l ie n  und Schweden an 
die Pekinger Regierung ergehen liest. I n  dieser Rote 
wird die Freilassung aller jener A usländer zu erwirken 
kategorisch verlangt, die im In n e rn  des Landes durch 
B anditen festgehalten werden. Die Freilassung ist m it 
acht Tagen befristet. — Rach zuletzt in B erlin  einge- 
troffenen Nachrichten au s  C hina ist dort ein für Deutsch- 
land günstiger Umschwung in der M einung der matzge­
benden Kreise bezüglich Kriegsschuldfrage und Kriegs- 
Verbrechen-Angelegenheit im stetigen Wachsen. Die 
M einung von Deutschlands alleiniger Schuld verliert 
immer mehr an Boden. M ehr und mehr reift in  den 
Jntelligenzkreisen des grasten Chinesenreiches die E r ­
kenntnis von der wahren Sachlage, von den wirklichen 
Kriegshetzern und Kriegsschuldigen. Auch in dieser E r ­
scheinung müsste eine rührige deutsche Regierung Anlast 
genug finden, um den günstigen Boden sofort richtig, d. 
H. ziim Vorteile Deutschlands zu bearbeiten. Ob es 
geschieht??

Großdeutsche Dolkspatrei
für bas D . o. W . W .

Eroßdeutsche Versammlungs-Tätigkeit.
Melk. F re itag  den 17. November fand hier im Kino­

saale eine von allen P arte ien  massenhaft besuchte V er­
sammlung — wohl eine der größten, die w ir hier m it­
machten —  statt. D r. T  o b i s ch hielt a ls  Vorsitzender 
eine kurze Begrüßungsansprache, w orauf Präsident D r. 
D i n g h o f e r  und nach ihm Abg. D r. U r s i n  über die 
wichtigsten Fragen der äußeren und inneren Politik  un ­
ter stürmischen Zustimmungskundgebungen sprachen. 
Beide Redner verbreiteten sich über das Genfer Abkom­
men, die Notenbank, das Sanierungsprogram m  und 
über die politischen und wirtschaftlichen Zustände in  den 
anderen Ländern sowie auch in  Deutschösterreich.

D ie sozialdemokratischen Redner, denen in  schlagender 
Weise, von Beifallsstürm en unterbrochen, Abg. U r s i n 
erwiderte, w aren nicht imstande, die H altung der S o ­
zialdemokraten in  und außerhalb des P a rlam en ts  a ls  
gerechtfertigt hinzustellen; ihre W orte blieben ohne E in ­
druck. Im m erh in  hatten  sie dazu wider W illen beige­
tragen, daß sich diese Massenversammlung sehr lebhaft 
und interessant gestaltete und daß sie einen vollen E r ­
folg für die groscheutsche Sache bedeutete. Auch an die­
ser S telle  sei H errn Präsidenten D r. D i n g h o f e r  und
unserem Abgeordneten Tlr U r i i n fü r ihr Kommen
und ihre unermüdliche Tätigkeit im Dienste der völki­
schen Sache der wärmste Dank ausgesprochen.

Abg. Dr. Ursin für die Bundesangestellten.
Abg. D r. U r s i n  ist im Finanzm inisterium  bei den 

betreffenden Berichterstattern und der D elegation gegen­
über vorstellig geworden, um durchzusetzen, daß jene 
O rte der Umgebung W iens, welche unm itte lbar an den 
Bahnstrecken liegen und durch Nahverkehr (S tad tbahn) 
m it der Hauptstadt verbunden sind, also zur E influß­
sphäre und zum Wirtschaftsgebiete W iens gehören, 
W ien bezüglich der Ortsklasseneinteilung gleichgestellt 
werden.

Oetscherturngau.
T urnbruder H ans M ü l l e r  hat seine S telle a ls  

G au tu rnw art niedergelegt, da er in  seiner Eigenschaft a ls  
S teueroberverw alter bei der Finanzbezirisdirektion S t. 
P o lten  in den Ruhestand tr i t t  und in Hinkunft einen 
B eruf gewählt hat, der ihn von S t .  P o lten  weg in ein 
einsames W ald tal bei Lilienfeld dauernd verschlägt, so 
daß er der von ihm so geliebten T urnerei vorläufig ent­
sagen muß. — Der Oetschergau empfindet diesen Rück­
tr i t t  a ls  einen schweren Schlag und gab in der letzten 
Eauturnratssitzung vom 12 d. M . in Ämstetten der G au­
obmann N otar Vogl diesem Gefühle beredten Ausdruck, 
indem er die großen Verdienste H ans M üllers um das 
W iederaufblühen der deutschen T urnerei nach dem W elt­
kriege in  unserem Gaue w ürdigte und die Hoffnung 
aussprach, daß Tb r. M üller vielleicht doch wieder in  ab­
sehbarer Zeit Gelegenheit findet, sich wieder in  den 
Dienst der deutschen Turnsache zu stellen. M it den Ge­
schäften des E au tu rn w artes  wurde der B ezirksturnw art 
des 1. Turnbezirkes T br. H ans Kowarezik, Sparkasse­
beamter in S t. P ö lten  betraut.

k. Örtliches. — ------ 1
Aus Waidhosen und Umgebung.

* Persönliches. Herr Adolf V  i s ch u r d. I . ,  Lehrer 
in Neuhofen, hat sich der Lehrbefähigungsprüfung vor 
der Staatsprüfungskomm ission in S t. P o lten  unterzo­
gen und dieselbe m it Auszeichnung bestanden.

" Evangelische Gemeinde. Viele Teilnehm er aus 
W aidhofen a. d. P bbs und Umgebung sowie au sw är­
tige Gäste hatten sich am 19." November d. Z. zur 
Einw eihungsfeier im alten R athaussaale  zusammen­
gefunden. Die Stadtgem einde w ar durch ihren B ürger­
meister Herrn Josef W a a s  vertreten, die evangelischen

____________ J B o t e  v o n  d e r  V b h s . "

Pfarrgem eitiben S tey r durch K urato r K ram er-D rau- 
betg, die Pfarrgem einde Amstetten durch P resby ter 
In g . Thomay. 5 Geistliche w aren anwesend, außer den 
Rednern noch P fa r re r  D r. F ranz Kubisch von Amstetten 
und Vikar W alter T au t au s Linz. Der Gottesdienst 
wurde eingeleitet durch den Choral „Lobe den Herren, 
den mächtigen König der Ehren" von Joachim Reander 
(1660— 1680). P fa rre r  Hugo Fleischmann au s S teyr 
hielt die Festliturgie m it Psalm  84, V. 2—5 und 11— 13 
a ls  Schriftverlesung. D arauf folgte der C horal „Ach 
bleib m it deiner Gnade" von Josua S tegm ann (1588—- 
1632). Die Harmonium begleitung hatte Herr Lehrer 
Eduard F reunthaller übernommen. D ann hielt S u p er­
intendent für Oberösterreich, Salzburg  und T iro l Jakob 
Ernst Koch aus W allern  die W eiherede über 1. Mose 
28, V ers 17 m it anschließendem Weihegebet. D as 
Q u arte tt: „Herr, ich habe lieb die S tä tte  D eines H au­
ses" von F r . Silchei wurde gesungen von den Herren 
O berrevident R udolf M ayrhofer und Schneidermeister 
K arl Langer sowie den Damen F ra u  Grete M ayrhofer 
und F rau  M argarete  Kirchmayr. Rach dem Q u arte tt 
kam die Festprästgt von Vikar H ans Kirchmayr aus 
W aidhofen über M atth äu s 5, V ers 3 und 4, die beiden 
ersten Seligpreisungen der Bergpredigt, über die seiner­
zeit der P rim a riu s  P räd ikan t von W aibhofen Adam 
Thynner am A llerheiligentag 1586 in  der S ta d tp fa rr­
kirche von W aidhofen gepredigt hatte. D as S o lo  „Herr, 
den ich tief im Herzen trage" von Hiller fang F ra u  
E rete M ayrhofer. D as Schlußgebet sprach S uperin ten­
dent Koch, der auch den Segen erteilte, w orauf von der 
gesamten Gemeinde alle 4 S trophen des Lutherliedes 
„Eine feste B urg  ist unser G ott" begeistert und mächtig 
gesungen wurden. Rach dem Gottesdienst sprach der 
Superin tendent dem Bürgermeister Herrn Josef W aas 
und durch ihn der gesamten Stadtgem einde den Dank 
der Evangelischen von W aidhofen und Umgebung sowie 
der österreichischen evangelischen Gesamtkirche für die 
Ueberlassung des S aa le s  aus und nahm die Vorstellung 
der M itglieder des W aidhofner Predigtstationsausschus- 
ses entgegen. Besonders wurde bemerkt, daß ein U r­
enkel der Rosina S te in au er (18. Jah rh u n d ert) , einer 
in der Weiherede angeführten Heldin evangelischen 
G laubens vom Sonntagsberg , Herr Georg S te in au er 
aus H ilm-Kematen vom Superintendenten herzlich be­
grüßt wurde. — An Berichtigungen für die letzte N um ­
mer des „Boten" ist noch nachzutragen im Artikel „A us 
der evangelischen Vergangenheit W aidhofens" S eite  1, 
zweite S palte , Zeile 21 statt 1533: 1553. Auf S eite  2, 
zweite S palte , Zeile 1: „forderte, daß er sie nicht gefan­
gennehmen wolle." D arun ter Zeile 4 „de  r reservatio!" 
ferner soll es im Bericht „Evangelische Gemeinde" unter 
„Oertliches", S e ite  4 lau ten : „Die Einrichtung h a t die 
F irm a Architekten Bukovics und Knell" entworfen. 
Sodann  ist noch nachzutragen, daß das A ltarb ild  von 
H errn Georg From me, Kunsthändler aus W ien und 
Hausbesitzer in W aidhofen gespendet wurde, ebenso die
i l & r i g e n  S & i s t x r ,  V c r c n  9 ) a ^ t n ü n g  ^ r a u  S Ö Z iifyT or

und H err Ludwig S truger aus W aidhofen gespendet 
haben. — Der nächste Gottesdienst findet in W aidhofen 
am S onn tag  den 26. November um 3 Uhr nachmittags 
statt. I n  W eyer diesm al kein Gottesdienst.

* Männergesangsverein. — Gründungsfeier. Die 
diesjährige G ründungsliedertafel unseres M änner- 
gesangsvereines wird, wie an dieser S telle  bereits m it­
geteilt wurde, im Zeichen des oderösterreichischen T on­
dichters F ranz N e u h o f e r  stehen. D a das R ein ­
erträgn is der Neuhofergemeinde in Linz zugedacht ist, 
find zwei Aufführungen geplant u. zw. die erste am 8. 
Dezember 8 Uhr abends im Löwensaale und die zweite 
am darauffolgenden Sonntag um 3 Uhr nachmittags 
ebendaselbst. Die V ortragsordnung w ird, einige V or­
träge des Hausorchesters ausgenommen, ausschließlich 
Vokalwerke Neuhofers umfaßen und zwar die M än n er­
chöre „Deutscher Wunsch" (unserer Liedertafel zur Feier 
des achtzigjährigen Bestandes gewidmet), „W aldgsanal" 
und „E infall der Nacht am See" (in  oberösterreichiscyer 
M u n d art), die gemischten Chöre „ Im  A lter" und „ I n  
der 5e im at" , den Frauenchor „Schlummerliedchen" und 
3 Lieder für Tenorbariton  m it K lavierbegleitung: 
„W anderer aus S ib irien " , „Sonntaqnachm ittag im 
Städtchen" und „Die alte Schenke". — Franz Neuhofer, 
welcher derzeit in Linz a ls  Domorganist und Musikpro­
fessor an der dortigen B undes-Lehrerbildungsanstalt 
wirkt, genießt a ls  Schöpfer der großen Heimatsymfonie, 
herrlicher Messen und bemerkenswerter Chorwerke be­
re its  einen geachteten Namen in der Musikwelt. Der 
W iener akademische: Gesangsverein, sowie der uns W aid- 
hofnern in angenehmster E rinnerung  bleibende W iener 
Lehrer-a cappella-Chor brachten schon seine Werke zur 
Aufführung. Im  vergangenen Som m er weilte N eu­
hofer zum erstenmale kurze Zeit in unserem Städtchen, 
das er sogleich lieb gewann. B ei dieser Gelegenheit 
wurde der Entschluß zum Neuhofer-Konzerte gefaßt. Da 
sich dam it unsere Liedertafel die Aufgabe gestellt hat. 
einen vaterländischen Tondichter zu fördern, so gibt sie 
sich der berechtigten Hoffnung hin, daß die Bevölkerung 
nicht nur unserer S tad t, sondern auch des ganzen Pbbs- 
tales (für letztere namentlich ist die 2. A ufführung an­
gesetzt) durch ihren Besuch hiezu bestens beitragen mög«. 
Die Preise der Plätze werden in der nächsten Nummer 
des B la tte s  bekannt gegeben werden. Außertourliche 
Spenden für die Linzer Neuhofergemeinde nim m t der 
Unterzeichnete jederzeit dankbarst entgegen. R . Völker.

* Turnverein. W ie alljährlich veranstaltet auch heuer 
wieder unser T urnverein ein Schauturnen, das am 17. 
Dezember in der T urnhalle stattfinden w ird und 
worüber w ir noch näher berichten werden. — Die M it­
glieder des V ereines werden dringendst ersucht, die

Seite 3

Turnabende unbedingt regelmäßig und pünktlich zu be­
suchen, um den Stoff zu den Vorführungen zu üben. 
Desgleichen auch die Frauen und Mädchen, sowie Zög­
linge und Knaben.

* Deutschböhmen und Sudetendeutfche! W er den M it­
gliedsbeitrag für 1922 (2400 K m it, 600 K ohne Zei­
tung) noch nicht bezahlt hat, möge denselben in der 
Buchhandlung C. Weigend b is längstens Ende Novem­
ber erlegen, dam it die M itglieder in  den Besitz der Z e it­
schrift kommen können.

* Verschönernngsverein. — Maskenball-Voranzeige. 
Am Faschingdienstag den 13. F eb ruar 1923 findet gu 
Gunsten des Verschönerungsvereines, so wie im V or­
jahre, ein M askenball statt.

* Freiwillige Feuerwehr — Gründungsfest. Die frei­
willige Feuerw ehr W aidhofen a. d. P bbs feierte am 18. 
d. M . in  ihrem Vereinsheim , Gasthof S tum fohl, ih r 54- 
jühriges Bestandesfest, verbunden m it einer Festkneipe, 
wobei an  jene verdienstvollen M itglieder, welche der 
W ehr durch 50 und 25 J a h re  angehören, die vom n.-ö. 
L andesrat, bezw. vom Landesfeuerwehrverbande ausge­
fertigten Ehrenurkunden überreicht wurden. A ls E hren­
gäste w aren zu dieser Feier erschienen H err B ürgerm ei­
ster Josef W a a s  und Herr Landtagsabgeordneter und 
Landes-Feuerw ehr-D eirat Jo h an n  H ü l l e r  von A m ­
stetten. H auptm ann H ans B  l a s ch k o eröffnete den 
Festabend m it einer Begrüßungsansprache und über­
brachte die herzlichsten Glückwünsche des an  dieser F eier 
verhinderten Obm annes des Bezirks-Feuerwehrverban- 
des H errn Michael S t e i n b a c h e r .  Landtagsabge- 
ordneter Höller überreichte sodann in  einer erhebenden 
Ansprache, verbunden m it den besten Glückwünschen an 
die Ju b ilan ten , die Ehrenurkunden an  die Ausgezeich­
neten; auch H err Bürgerm eister W a a s  würdigte eben­
falls die Verdienste der Ju b ila n te n  um die heimische 
W ehr. D as 7 jährige Töchterlein H ilda der F am ilie  
S tum fohl beglückwünschte die Ju b ila n te n  m it einem 
von ihr musterhaft vorgetragenen schönen Festgedichte 
und überreichte denselben einen B lum enstrauß. E s 
wurden ausgezeichnet für 50jährige Dienstzeit im F euer­
wehrwesen die H erren: J u l iu s  J a x ,  Heinrich F r i e ß .  
F ranz B  ö s ch i n g e r, Ludwig S c h a u s b e r g e r  urtb 
K arl K u n z ;  für 25jährige Dienstzeit die H erren: Leo­
pold S c h a u s b e r g e r  und Leopold S c h l a g e r .  D er 
von der Stadtgem einde anläßlich des 25jährigen F euer­
wehrbestandes gestiftete silberne Becher kreiste auf das 
Wohl der Gefeierten und Gäste in  der Runde. Durch 
heitere V orträge und W singung von Scharliedern 
herrschte unter den Anwesenden b is zum Schluffe des 
Festes eine launige S tim m ung, so daß die V eranstal­
tung einen allseits befriedigenden V erlauf nahm.

Walzerabend. D er  deutsche Jugendbund „Volks­
gemeinschaft" veranstaltet S am stag  den 25. November 
im Schloßhotel Zell einen W alzerabend. B eginn % 8 
Uhr abends.

* A us der Gemeinde. W ie bereits bekannt, wurde 
duTfb sBelrfjiitb de« pz-moinderates der E em einderats- 
sitzungssaal aus Zweckmäßigkeitsgründen tn  die entspre­
chenden Räum e des neuen R athauses verlegt und finden 
von nun auch schon die Gemeinderatsfitzungen dort statt. 
Der hiedurch freiwerdende S a a l  im alten  R athaust 
ist nun für V orträge, Versam mlungen usw. kleinerer 
A rt zur Verfügung der Vereine, w as bei der R aum ­
und Geldnot der heutigen Z eit sehr zu begrüßen ist, da 
alle Veranstaltungen ohne wesentliche Kosten abgehal­
ten werden können. D ie Saaleinrichtung, welche ins 
neue R athaus geschafft wurde, ist von der evangelischen 
Predigtstation, die durch lange J a h re  den S a a l  für ihre 
Gottesdienste benützt, neu auf eigene Kosten angeschafft 
worden und steht den V ereinen kostenlos zur V erfü­
gung: die E rlau b n is  zur Benützung des S a a le s  erte ilt 
wie bisher der S tad tra t.

* Eine herzliche B itte! Die Schulschwestern in W aid­
hosen a. d. Hbbs, Oberer Stadtplatz 10, erlauben sich 
auch heuer wieder für die arm en Kinder ihrer A rbeits­
schule sowohl, a ls  auch für die dürftigen K leinen des 
K indergartens, edle Menschen um milde Gaben anzu­
flehen. Jesus, der K inderffeund, der ja einstens die 
W orte gesprochen h a t: „W as ih r tu t den Kleinen, das 
habt ihr m ir getan" — w ird den edlen Spendern jede, 
auch die kleinste Gabe einstens göttlich lohnen.

* Weihnachtsspenden fürs Krankenhaus. Herr S in ­
ger, B ahnbeam ter 30.000 K, Herr Radmoser 25.000 K. 
Besten D an k! Um w eitere Spenden w ird gebeten.

'V Todesfälle. S am stag  den 18. d. M . um 9 Uhr 
abends ist F rau  Josefa F  e i g l, Bahnm eisterswitw e, 
nach langem schmerzvollen Leiden im 75. Lebensjahre 
ihren Lieben entrissen worden. — I n  W ien ist ■ am 
S onn tag  den 19. d. M . um 2 U hr nachm ittags F ra u  
Luise T r ü m m e r  geb. F attinger, nach langem, schwerem 
Leiben im 74. Lebensjahre verschieden. Die Verstorbene, 
eine Schwester der hiesigen Hausbesitzerin F ra u  K aro­
line Aichernigg, w ar erst vor 4 Wochen von W aidhostn, 
wo sie sich einen großen T eil des Ja h re s  aufhielt, nach 
W ien übersiedelt, wo sie unerw arte t rasch ihrem Leiden 
erlag. Die Erde sei ihnen leicht!

* Konrad Wiltschek-Abend. I m  S aa le  des gold. Lö­
wen (L. Stepanek) w ird am 1. Dezember um V>8 Uhr 
abends unser heimischer Dialektschriftsteller Herr K onrad 
W i l t s c h e k  eine A uslest seiner eigenen Dialektdich­
tungen zum V ortrag  bringen. W er den liebensw ürdigen 
m it einem natürlichen, volksgesunden Humor begnade­
ten Schriftsteller aus ber Vorkriegszeit in E rinnerung  
hat, w ird sich auf den Abend nur freuen können, da es 
Herr Konrad Wiltfchek ganz ausgezeichnet versteht, die 
Lachmuskeln, sowie der Seele ernste Regungen, in  A n­
spruch zu nehmen bezw. zu wecken. Gedacht ist der Abend 
a ls  «in Fam ilienabend, zu dem jeder F reund  gefunden
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Humors Z u tr i tt hat u n i hiem it geziemend eingeladen 
wird. E in trittsgeb llh r ist 100 Kronen. — W er 
Koni ad Wiltschek noch nicht kennt, sollte nicht un ter­
lassen, den Fam ilienabend zu besuchen, wer ihn schon 
lennt, kommt sicher.

* Theateraufsiihrung. Die Jnvaliden-O rtsgruppe 
Lvaidhofen a. d. P bbs bring t am 2. und 3. Dezember im 
Vereinsheim G aßner unter uneigennütziger M itw ir­
kung mehrerer Damen und Herren, das Volksstück „ I ä -  
gerblut" zur Aufführung. Der G esam t-Reinertrag wird 
der Jnvaliden-C hristbaum feier zugeführt, weshalb ein 
guter Besuch zu wünschen ist.

" Vereinshauskino. S am stag  um halb 9 Uhr und 
Sonntag  um 5 U h r und h a l b  9 U h r  wird der Film  
„K ünstlcrlaunen" nach dem Rom an „Rom antik" von 
O lga Wohlbiück (m it Konrad Veidt in der H auptrolle) 
gespielt. E inen ganz besonderen Anziehungspunkt wird 
das große Filmlustspiel „K l e i d e r m a ch e n L e u t e" 
bilden, das am D ienstag und Mittwoch den 28. und 29. 
November und zwar jedesmal um 6 Uhr a ls Schülervor­
stellung und um 8 Uhr abends a ls  Abendvorstellung vor­
geführt wird. I n  den H auptrollen spielen der Altmeister 
des B urg theaters Hofrat H u g o  T h i m i g ,  seine bei­
den Söhne Hermann und H ans, sowie D ora Kaiser. 
Leider mutzte der F ilm  an zwei Wochentagen genommen 
werden, da er b is in s F rüh jah r h inaus für Sonntage 
vergriffen ist. Um die hohen Leihpreise nur einigerm a­
ßen hereinzubringen, w ird eine bescheidene P re iserhö­
hung in den Abendvorstellungen vorgenommen. Der 
F ilm  ist frei nach der Novelle Gottfried Kellers gear­
beitet und erweckte aller O rten die größte Begeisterung. 
E r spielt in der Biedermeierzeit, ist hervorragend in 
Fotographie und Szene und bildet insoferne eine S p e­
zia litä t, a ls  es der e i n z i g e  F i l m  ist, in dem der 
alte Burgtheaterdirektor Hugo Thim ig spielte.

Für die Aktion der Kleinrentner sind an  Spenden 
eingegangene Postangestellte 126.000, Lehrkörper der 
Bundesoberrealschule 215.000, Beam te der Allgern. Ver- 
kehrsbank 60.000, von H errn A nton Lath 300 K ilo E rd­
äpfel, wofür das Komitee im Namen der K leinrentner 
den wärmsten Dank ausspricht.

Experimentalvortrag Prof. Cumberland. V ergan­
genen D ienstag und Mittwoch fanden in N agls S a a l­
lokalitäten Experim entalvorträge des P rof. Eumber- 
land m it seinem ausgezeichneten Gedanken-Medium 
Luna-A gra über Gedankenübertragung statt. Ausge­
hend von einigen einfachen Zauberkünsten, die Lumber- 
land m it verblüffender Gewandtheit durchführte und 
die im Publikum  lebhafte Heiterkeit hervorriefen, ging 
er bald zu dem interessanten Experim ent der Gedanken­
übertragung über. Die Dame Luna-A gra, die m it ver­
bundenen Augen auf dem Podium  saß, bezeichnete sämt­
liche, von Cum berland aus dem Publikum  erbetene Ge­
genstände, meist Schriftstücke, m it erstaunlicher Schnel­
ligkeit und Genauigkeit; darun ter sehr schwierige Dinge 
mit frem den Namens- und Ortsbexeicbnunaen D as 
schwierigste (Experiment des Abends bildete die Gedan­
kenübertragung durch B erühren der Schläfe fremder 
Personen, deren Gedanken das M edium m it Sicherheit 
wiedergab. Noch viele andere Proben des Künstler- 
paares bereicherten den Abend. In teressan t gestalten 
sich diese Dinge gerade in jetziger Zeit, wo der S tre it  
um das Vorhandensein eines sechsten S in n es  im M en­
schen die ganze Eelehrtenw elt beschäftigt, deren großer 
T eil heute schon bestätigt, daß jenseits des B egriffsver­
mögens des gewöhnlichen Menschen eine neue metaphy­
sische „G eister"welt sich au ftu t, die der großen Allge­
meinheit noch ganz fremd ist. — D as zahlreich er­
schienene Publikum  dankte durch großen B eifall für das 
Dargebotene.

■' Kirchenraub. I n  einer unserer vorigen Folgen be­
richteten w ir über einen Kircheneinschleicher, der aber 
noch vor Ausübung einer verbrecherischen T a t ertappt 
und der Polizei übergeben wurde. N un ist nach so kur­
zer Frist auch schon tatsächlich ein Kirchenraub begangen 
worden und zwar am 22. ds. vorm ittags also am hellen 
Tage. I n  der M arienkapelle der hiesigen S ta d tp fa rr­
kirche wurde dem Jesukind von verbrecherischer Hand 
die Krone, eine Halskette m it Kreuz und ein R ing  ge­
raubt, welche Schmuckstücke alle m it S te inen  besetzt w a­
ren,die aber nicht echtsind. E s  ist dies nun schon zumzwei- 
tenmale, daß dem Jesukind der Schmuck geraubt wurde. 
D as erstemal in den K riegsjahren von einem Soldaten , 
der aber erm ittelt wurde und wo noch sämtliche gestohle­
nen Gegenstände zustandegebracht werden tonnten.

Frecher Einbruchsdiebstahl. Vermutlich einer der­
selben Bande, die den R aub  in  der Kirche vollführte, 
erbrach ein unbekannter M ann  am gleichen Tage um 
7 Uhr abends das Auslagefenster der K räm erei Fuchs- 
luger am G raben und stahl daraus ein paar Schuhe. 
Gerade in dem M oment, wo er durch das erbrochene 
Fenster in die A uslage hineinlangte, wurde er von F ra u  
Fuchsluger bemerkt, die auch sofort herauslief, um den 
T äter zu stellen. D er aber hatte auch schon die Flucht 
ergriffen und verschwand in der Kapuzinergasse m it den 
gestohlenen Schuhen. Von B eam ten der hiesigen P o li­
zei wurden nun einige V erhaftungen verdächtiger 
Personen vorgenommen, doch hat wahrscheinlich der 
T ä te r früh genug einen Wink bekommen und verschwand 
aus der hiesigen Gegend.

* Judas Macht und Einfluß im Kulturleben Oester­
reichs. Von Leo Haubenbergei. E ine geradezu furcht­
bare Anklage gegen das deutsche Volk, das sich von einem 
fremden Volke beherrschen läßt, bildet diese Schrift H au­
benbergers, der darin  ziffermäßig den durch nichts zu 
rechtfertigenden A nteil der Juden  an  der staatlichen 
Macht, in der Rechtswissenschaft und Arznei, sowie in der

Kunst, aber auch den überwiegenden A nteil der Juden  
an den Verbrechen der Z eit nachweist. Der Ju d e  Dr. 
Moritz Kohn verrät sich neben vielen anderen folgender­
maßen: „Ohne aufgesaugt zu werden, herrscht heute der 
jüdische Geist, wo er früher kaum geduldet w ar. W ir 
brauchen nicht mehr in m ittelalterlicher Ghetto-Demut 
zu verschweigen, daß w ir die Herrschaft, die un s verhei­
ßen w ard, längst besitzen." (5 . 27, G ottfried zur Beek: 
„Die Geheimnisse der Weisen von Z ion.") W er irgend 
noch ein Gefühl für sein Volk h a t und über den E influß 
der Juden  noch nicht genügend unterrichtet ist, bestelle 
diese Schrift beim Schutz- und Trutzbund S t .  Pölten , 
M atth ia s  Corvinusstraße 38, zum Preise von nur 1000 
Kronen. I m  Interesse der Sache nim m t auch die V er­
w altung des B oten Bestellungen entgegen.

* Alle Besitzer von österreichischen nicht sichergestellten 
Renten aus der-Borkriegszeit, müssen diese R enten  beim 
Steueram te m it „Q" (das heißt Oesterreich) bezeichnen 
lassen, wenn dies noch nicht geschehen sein sollte. Letzter 
T erm in 4. Dezember.

* Einschneidende Aenderungen im Bahnverkehr. Alle 
bisher erschienenen Fahrpläne sind entw ertet, da sie die 
neuen einschneidendenFahrplanänderungen nicht en thal­
ten. R u r die E in-Zw ei-D rei-Fahrpläne ergänzen sich 
durch ihren soeben erschienenen vollständigen G r a t i s -  
N a c h t r a g  zu dem einzigen authentischen Kursbuche 
für W ien, ganz Niederösterreich und das B urgenland 
m it sämtlichen Fernanschlüssen der direkten Züge, B e­
sitzer der E ins-Zw ei-D rei-Fahrpläne erhalten in jeder 
Buchhandlung, Tabak-Trafik, am Bahnhöfe oder direkt 
beim Verlage I .  R a f a e l, W ien, 1., Graben 28, (bei 
Postversendung gegen K 80.— in Briefmarken für 
P o rto ) den E ratisnachtrag . M an  kaufe nur Eins-Zw ei- 
D rei-Fahrpläne m i t Ergänzungsbeilage.

" D as schönste Weihnachtsgeschenk ist ein M illiarden- 
Treffer, den S ic  m it einem e i n z i g e n  Lose der Klas­
senlotterie erzielen können, wenn sie sofort die unserer 
heutigen Auflage beiliegende Bestellkarte der Geschäfts­
stelle B rüder Beerm ann, W ien, 1., R oienturm straße 13, 
einsenden.

'■ Volksschule Zell a. d. W bs, Christbaumseier. W ie­
derum rückt Weihnachten heran, das Freudenfest der 
Kinder. Und aberm als wendet sich der Lehrkörper der 
Zeller Volksschule an die Ö ffentlichkeit m it der innigen 
B itte , der Schule Geldspenden zukommen zu lassen. E s 
w ird wie alle Ja h re  eine Christbaumfeier veranstaltet 
und dabei sollen wenigstens die ärmsten K inder m it klei­
nen Gaben beteilt werden. Trotzdem scheinbar Geld 
genug unter den Leuten ist, gibt es ja  noch viele E ltern , 
die nicht imstande sind, ihre K inder genügend m it Schul­
sachen zu versorgen, weil der Lohn des V aters für die 
wichtigsten leiblichen Bedürfnisse aufgeht. I h r  lieben 
Bewohner von W aidhofen und Zell, unterstützt uns in 
unserem Bestreben, der Jugend eine kleine Freude zu 
machen. So  kann jeder einzelne hns 9Reiljnnrf>te.fpft nm 
schönsten m itfeiern, wenn er für einen edlen Zweck gibt. 
G e b e n  ist  j a  a l l z e i t  s e l i g e r  a l s  N e h m e n !  
Auch an euch, B auern , ergeht die freundliche B itte , die 
Zeller Christbaum feier durch gütige Spenden in  Geld 
oder N atu ra lien  zu ermöglichen. Gerade in der heutigen 
Zeit, da der krasse Eigennutz aus dem Throne sitzt und 
sein unsauberes W alten  und Schalten aller O rten  zu 
sehen und zu spüren ist, gerade heute ist nötig, Beispiele 
von Nächstenliebe zu geben. Beispiele erziehen am zwin­
gendsten. W ir wollen ja unsere Jugend aus dem Mo- 
rate von Selbstsucht, in dem die G egenw art versunken ist, 
erretten und hinaufziehen in  eine bessere Zeit allgemei­
ner Menschenliebe. Der Lehrkörper der Zeller Volks­
schule.

" S t. Georgen o. Reith. (Todesfall.) D ienstag  den 
21. ds. um 2 Uhr nachmittags ist hier Herr Johann  
K u b e s ( a, Bäckermeister und Hausbesitzer, nach lan ­
gem, schwerem Leiden im 60. Lebensjahre verschieden. 
D as am D onnerstag den 23. d. M . stattgefundene Lei­
chenbegängnis gab Zeugnis von der allgemeinen B e­
liebtheit, deren sich der allezeit tätige M ann  erfreute. 
E r ruhe in Frieden!

Alls Umstellen und Umgebung.
— Evangelischer Gottesdienst. S onn tag  den 26. No­

vember, 10 Uhr vorm ittags (Totensonntag): Totenge­
dächtnis-Gottesdienst. P red ig t über die F rage: „W as 
wissen w ir vom Jen se its?"  D er Gottesdienst findet noch 
im städtischen R athaussaal statt. — S onn tag  den 3. De­
zember um 9 Uhr: Kindergottesdienst; 10 Uhr P redigt. 
Bibelstunden m it anschließenden freien Aussprachen 
über W eltanschauungsfragen im Evangelischen P fa r r ­
haus (Preinsbacherstraße 8) regelmäßig j e d e n  D iens­
tag abends 8—9 Uhr. Z u tr i tt  für jederm ann frei.

— Personalnachricht. Herr Lehrer Adolf P a z e l t  
wurde zur aushilfsweisen Dienstleistung nach Rosenau 
versetzt.

— Südmark. Am D onnerstag den 30. d. M . findet 
um % 8 Uhr abends im Vismarckftüberl des Eroßgast- 
hofes Hofmann eine erw eiterte A u s s c h u ß s i t z u n g  
statt. D ie Ausschußmitglieder werden dringend gebeten, 
vollzählig zu erscheinen.

— Monatsversammlung. Die M onatsversam m lung 
der freiw illigen Feuerw ehr A m stetten-Stadt findet am 
S am stag  den 2. Dezember im Speisesaale des Großgast- 
hofes Hofmann statt.

— Ein Uebelstand bei unseren Schaltern am B ahn ­
hof, den w ir schon einm al, aber leider erfolglos bean­
ständet haben, zeigt sich besonders um die M ittagszeit, 
zu der nach drei Richtungen Züge abgelassen werden,

aber nur ein Schalter offen ist. Täglich spielen sich dort 
unliebsame Ereignisse ab. E s  w äre wohl hoch an der 
Zeit, daß an Wochentagen jenen Reisenden, deren Zug 
zur A bfahrt bereit ist, der erste Platz an dem Schalter i 
eingeräum t, an Sonntagen aber unbedingt ein zweiter 
Schalter geöffnet wird.

—  W as ist denn da los? I n  der letzten Amstettner- , 
zeitung fallen zwei Ankündigungen auf. E ine, welche j 
den Verkauf eines Jnvalidenhauses ausschreibt, eine 
zweite, welche eine E rklärung hiezu von einem I n v a l i ­
de n--Si edler beinhaltet. I n  dieser w ird eine H auptver­
sammlung, in  der alle A m tsw alter ihre S tellen  zurück­
legten, erw ähnt, eine V erw ahrung gegen eine „bewußt 
falsche D arlegung" eingelegt, von vorausbezahlten und 
nicht gelieferten W aren  gesprochen usw. E s wäre gut, 
wenn m an von berufener S eite  hiezu genau Aufklärung 
erhielte, da ja  die Siedler-Angelegenheit a ls  eine öf­
fentliche betrachtet werden muß.

—  Stillstand im Wirtschaftsleben. D ie ersten A us­
wirkungen der neuen Wirtschaftsepoche machen sich be­
reits bemerkbar. Die Geschäftsräume usw. sind überall 
buchstäblich leer, die K aufleute und Gewerbetreibenden 
klagen Uber den schlechten Geschäftsgang. Die Beamten­
schaft und Arbeiterschaft verfügt infolge des Jndexrück- 
ganges über bedeutend weniger Geld und überlegt je­
den Ankauf. B ei der Industrie  macht sich das Ueber- • 
schreiten der W eltmarktspreise durch Entlassungen be­
merkbar. Auch der Abbau spukt in allen A em tern her­
um. S o  träg t jeder sein Bündel m it Sorgen umher, nur 
an einem S tan d  scheinen P re isabbau  und Jndexabbau 
unbeachtet vorbeizugehen. E s ist dies der B auernstand. 
W ir meinen, auch die L andw irte müßten dem Zeitgeist 
folgen und vernünftigerweise bei dem Gesundungsprozeß 
mithelfen. N ur so können wieder Zeiten anheben, in 
denen m an die „Fetzen" einigemale umdreht, bevor sie 
den Besitzer wechseln. Nicht der Rücken e i n i g e r  
S tände, sonder a l l e r  S tände muß die Lasten, die zur 
Gesundung notwendig sind, tragen.

—  S ie  werden nicht fortgehen wollen, wenn S ie  sich 
in der Gastwirtschaft „Hotel Bahnhof" ein G las „Paffen- 
ftättner 1922" zu Gemüte führen!

—  Rauferei. Am Abend des 14. November gerieten 
Leopold E ruber, Jo h an n  Dubowitsch, Leopold P rü lle r , 
S te fan  S tiefelbauer und Jo h an n  Lettner, a ls  sie schwer 
angetrunken aus dem Easthause D ingl kamen, u n te r­
einander in  eine R auferei. Der ruhig seines Weges 
gehende Kanzlist der B undesbahn Jo h an n  Lettner sah 
dieser R auferei wie viele andere ruhig zu, a ls  plötzlich 
Jo h an n  P rü lle r  sich aus dem K näuel löste, auf ihn zu­
stürzte und ihm m it den W orten „du bist auch so ein 
verfluchter Hakenkreuzler" einige Ohrfeigen versetzte. 
Der zufällig des W eges kommende Rechtsanw alt D r. R. 
Bast und Bezirkstierarzt D r. Schramm nahmen sich des 
M ißhandelten an, wurden aber dabei selbst beleidigt 
und bedroht. Beim  K affeehaus Holzbauer kam es zu 
neuerlichen A uftritten , fnhoh P olizei einschritt. Johann  
P rü lle r wurde wegen Widerspenstigkeit verhaftet und 
in den Polizeiarrest gebracht. Seine übrigen Genossen 
wollten ihn befreien. S o  kam es vor der Wachstube zu 
neuen A uftritten , an  denen sich auch Zuseher lebhaft be­
teiligten. Gegen die Ruhestörer wurde die Strafanzeige 
erstattet. Von S eite  der Stadtgem einde erhielten: Leo­
pold E ruber und Jo h an n  P rü lle r  5 Tage, Jo h an n  D u­
bowitsch, Jo h an n  Lcitner und S te fan  S tiefelbauer 3 
T aae Arrest. — V orliegender F a ll beweist, daß manche 
Menschen, trotz der frühen Sperrstunde, eben um 10 
Uhr schon ihren Rausch haben müssen. M an  sieht, daß 
die frühe Sperrstunde nur jene trifft, die auch zur spä­
teren Z eit ruhig ihres Weges gehen. Die Gemeinde 
W ien, in der täglich schwere Trunkenhcitsausschreitun- 
gen stattfinden, hat ihre Sperrstunde nicht vorgelegt. 
Richtig wäre es, © abstatten, die Betrunkenen w eiter 
Getränk verabreichen, m it einer vorzeitigen Sperrstunde 
und einer empfindlichen Geldstrafe zu belegen, den an­
deren Betrieben aber, in  denen der nicht so zahlungs­
kräftige M ittelstand verkehrt, ein längeres O ffenhalten 
zu bewilligen. E s ist fast immer die Regel, daß solche 
Ausschreitungen nur von jugendlichen A rbeitern, die 
dem Fam ilienerhalter gegenüber eine zu hohe E ntloh­
nung haben, begangen werden.

—  Theater. Die bei uns bestbekannte Theatertruppe 
Löwinger hat am S onn tag  den 19. d. M . ihre E röff­
nungsvorstellung m it „Almrausch und Edelweiß" abge­
halten, der ein volles H aus beiwohnte. Die Leistungen, 
die an  diesem Abend geboten wurden, w aren recht gute 
und w ir können den theaterliebenden Bewohnern unse­
rer S ta d t den Besuch bestens empfehlen. W eitere Be- 
richte w erden folgen.

— Kino. „Die H errin  der Dschungeln" findet am 
S am stag  den 25. und  S onn tag  den 26. ds. im 5. T eil 
ihren Abschluß. W enn auch die vielen Verfolgungen 
und Gefangennahmen oft nicht recht begreiflich sind und 
gewöhnlich nur dazu dienen, den L auf der Dinge zu ver­
längern, so entschädigen auf der anderen S eite  wohl 
wieder die packenden Szenen und herrlichen N a tu rau f­
nahmen. M ontag den 27. und D ienstag  den 28.: „ J a  
oder nein". Die beiden W orte verbildlicht der F ilm , 
der uns zeigt, wie eine reiche F ra u  m it einem „ J a "  
ihren M ann  verläßt und dem V erführer folgt, schließlich 
aber zum Revolver greift, eine arm e F rau  durch ihr 
„N ein" m it ihrem fleißigen M an n  glücklichem W ohl­
stand entgegengeht. Am Mittwoch den 29. und Don­
nerstag den 30.: „Der R eiter der F instern is". E in  jun­
ger Amerikaner, vom Kriege heimgekehrt, h a t die Not 
E uropas kennen gelernt und w ill nun durch reichliche 
W eizenausfuhr jene lindern. S eine Gegner wollen ihn 
daran hindern, doch gelingt es ihm, sie zu besiegen.
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Freitag den 24. November 1922. ___________

__ BnlUudigang aus einem Provinzblatt: „ E i s e n ­
ke t t vernickelt und e in  H a u s f r e u n d  sinb_ preis- 
BKtt abzugeben! A uskünfte in  der Adm." W ir  fragen: 
Ü iben  beide d ie in  sie gesetzten H offnungen nicht erfü llt, 
Po sie jetzt verkauft w erden?

Oehlinq. (Kirchenmusik.) Am Feste des hl. Leopold 
n-rrde in der hiesigen Pfarrkirche beim Hochamte zur

mea von Reim ann.

Aus Haag und Umgebung.
Markt Haag. (D ilettanten-T heater.) E rm utig t durch 

sie bisherigen Erfolge und im V ertrauen aus die Lei- 
ch-ngsfähigkeit des Streichorchesters der biebertarel, das 
telnc M itw irkung zugesagt hatte, nahm unsere D ilettan- 
icmheatergesellschaft nun auch eine Operette in ihren 
Spielplan auf. Und das W agnis gelang, gelang schier 
über E rw artung gut. D as ausgew ählte Stuck, „Die 
Scheinheilige" von M alhac und M illaud , Musik von 
ezen-e wurde fünfm al nacheinander m it glänzendem 
Erfolge aufgeführt und der T heaterraum , der S a a l des 
itzafthoies Korstmayr, w ar jedesmal übervoll. A us 

en O rten  der Umgebung kamen die Theaterfreunde 
i,i stattlicher Zahl und nach S tim m ung und B eifall zu 
schließen waren alle hochbesriedigt. Die A usstattung 
ser Bühne w ar recht hübsch, das S p iel flott, Gesang und 
Musik schön zusammenwirkend und die wohlabgerundete 
Aufführung rückt das Verdienst der Mitwirkenden wie 
der Sp ielle itung  (Herr Felix S tie r  und F ra u  B erta  
L äunard) in helles Licht. D as Streichorchester stand 
diesmal unter der Leitung des Herrn Harmer und 
brachte die hübschen M elodien der Operette bestens zur 
Geltung. Die ersten Szenen des Stückes führen uns in 
ein Damenstift. Die weistaekleideten, reizenden S tift-  
m iu lein  die F räu le ins Thilde Achatz, Rest Forstm ayr, 
Mizzt G aiblinger, Käthe Schulz, A nna Wesieln und 
A nna Schoppet, welche a ls  Denise de F lav igny  die T i­
telrolle gab, boten ein gar liebliches, frühlingsschönes 
B ild ! Die von F ra u  L ina Brückner vorzüglich gegebene 
würdige O berin des Klosters nennt Denise wiederholt 
einen Engel und den Stolz des In s titu ts , ohne zu ahnen, 
wie viel Lebenslust und weltlicher S in n  in dem schein­
bar so demütigen Mädchen steckt. F räu le in  Schoppers 
D entk  w ar eine Glanzleistung. I n  ihrem S p ie l p u l­
sierte w arm es Leben und ihre Sangeskunst überwand 
spielend die musikalischen Schwierigkeiten ihrer Rolle, 
was umso staunensw erter ist, a ls  die S ängerin  keiner­
lei schulmäßige A usbildung genosien hat. Herr Felix 
S tier erheiterte das Publikum  wieder m it seiner ur- 
kAtltchen Komik und seiner Verwandlungskunst. M it 
gewohnter Sicherheit mimte Herr K arl Bilek den M a ­
jor, den die soldatische R auheit und Barschheit gegen 
Untergebene und Zivilisten nicht hindert, hübschen jun- 

Damen weitgehende und weitherzige G alanterie 
''»gegenmbrtngen. $>«.t rnax m u t n  unu rrinnz

Psusterschmid verbanden a ls Offiziere Schneidigkeit m it 
vollendeter Liebenswürdigkeit gegen das schöne Ge­
schlecht. S ehr gut in Gesang und S piel w ar auch Herr 
Otto Weghofer a ls  Ferdinand de Cham vlakreur. F rau  
Anna Friedrich gab die launenhafte Schauspielerin Eo- 
rinne, die während der Vorstellung sich weigert weiter- 
zuspielen, m it voller N aturw ahrheit, wie auch F räu le in  
Fanny Schulz a ls  ihre Kollegin G imbette ihrer Rolle 
bestens gerecht wurde. Auch Herr K onrad Teltscher 
spielte a ls  Theaterdirektor m it anerkennenswertem Ge­
schick. Schließlich sei bemerkt, daß die Haager Theater- 
D ilettanten schon wieder ein Theaterstück in V orberei­
tung haben. A nfangs Dezember soll Anzengrubers 
. .M a n e t von Kirchfeld" zur Aufführung gelangen.

S ttf Abbs und ‘Umgebung.
** Mozartgedenlfeier. Abseitsliegend von den Übli­

chen Veranstaltungen zu den Geburts- und Sterbetagen 
berühmter Männer war die Mozartgedenkfeier des hie­
sigen Gesangs- und Musikvereines der 160. Wiederkehr 
jenes Tages gewidmet, an welchem der sechsjährige Mo­
zart auf seiner zweiten Konzertreise nach W ien in Ybbs 
kurzen Aufenthalt genommen und als jugendlicher M ei­
ster in der damaligen Klosterkirche die Orgel gespielt 
hatte. Der zweite Gatte von Mozarts W itwe v." Nissen

» L o t e  v o n  d e r  V b b s." S eite  5

hat diese liebliche Begebenheit durch den Münchner M a ­
ler Lossow im B ilde verewigen lassen; das Gemälde be­
findet sich im Ober-Oesterr. Landesmuseum in Linz: es 
wurde durch den Linzer Fachlehrer Ernst Fürböck der 
V ervielfältigung zugeführt und hat dadurch in vielen 
F am ilien  E ingang gefunden. D ie Stadtaem einde Pbbs 
w ird den P latz vor der ehemaligen Klosterkirche „M o­
zartplatz" benennen und der Gesang- und Musikverein 
ehrte das Andenken des großen M eisters durch ein K on­
zert aus den Werken M ozarts. E ingeleitet wurde der 
Abend durch die O uvertüre zur Zauberflöte, gespielt 
vom Hausorchester des Vereines, vorzüglich durchge­
probt, einer strengen Kritik S tan d  haltend, geleitet vom 
D irigenten Herrn O tto Schulz, w orauf Herr Lehrer J o ­
sef Niemetz m it einer kurzen Ansprache die Bedeutung 
des Tages darlegte. E s folgten der Männerchor „B un­
deslied,', und der gemischte Ehor „Abendruhe" geleitet 
von Herrn Vürgerschuldirektor Josef Bernkopp. M it 
den wenigen S tim m itte ln , die den Landgesangsvereinen 
gewöhnlich zu Gebote »-fien, wurde hier durch kunstver­
ständige und tüchtige Leitung ein anerkennenswerter 
(Erfolg erzielt. T ertbehandlu- und Regelung der T on­
stärke w aren Vorzüge der Chöre. Herr Stadtpfarrkoo- 
perator Josef B auer brachte a ls  Sologeiger das ^.-Dur- 
Konzert zu Gehör und erntete für sein in edlem S tile  
gehaltenes S p ie l reichen B eifall und mußte er sich zu 
einer Zugabe entschließen. D as S treichquartett, beste­
hend aus den Herren Koop. B auer, Reg.-R at Adolf 
Weidlich, D irigent O tto Schulz und Direktor Josef 
Bernkopp spielte das Q-dur Q u arte tt N r. 12 und zeigte 
durch tadelloses Zusammenspiel die hohe S tufe seines 
Könnens. Herr Reg.-R at Adolf Weidlich sang m it sei­
nen; wohlklingenden Tenor eine Konzertarie, worauf 
F rl. T oni K arl ein von Herrn Direktor Blahusch ver­
faßtes Festgedicht zur W eihe des T ages sprach. Den 
Schluß bildete die O uvertüre zu „T itu s" , gespielt vom 
Hausorchester und mußte ebenfalls wiederholt werden. 
Abgesehen von dem Anlaste, dem w ir dieses wohlgelun­
gene Konzert verdanken, macht sich aus dieser A rt einer 
Aufführung der Wunsch geltend, der Gesang- und Musik­
verein wolle öfters V ortragsabende m it den Werken nur 
eines M eisters veranstalten: es würde dam it ein wesent­
licher B eitrag  zur Geschmacksbildung der Zuhörerschaft 
geboten. Der Erfolg ist im vorhinein verbürgt durch die 
viele M ühe, welche die D irigenten und die ausübenden 
M itglieder der Pflege klastischer Musik entgegenbringen.

** Voltsbant für Handel, Gewerbe und Landwirt­
schaft. Am 18. ds. fand im Gasthofe „Löb" eine außer­
ordentliche Hauptversamm lung der Volksbank-Eenosten- 
schaft m. b. H. statt, welche einen besonders guten B e­
such zu verzeichnen hatte. M an konnte d araus ersehen, 
welch großes V ertrauen  diese Bank in  allen Kreisen ge­
nießt, w as umsomehr berechtigt ist, a ls  D irektorium  und 
Aufsichtsratwirklich in selbstlosesterWeise bemüht waren, 
den gestellten Anforderungen des W irtschaftslebens zu 
entsprechen. Der O bm ann des Aufsichtsrates Herr R u ­

dolf Miksche eröffnete die Versammlung, begrüßte die 
Erschienenen und teilte nach Feststellung der Beschluß­
fähigkeit den einzigen Punkt der Tagesordnung „Um­
w andlung der Volksbank-Genossenschaft m. b. H. in eine 
Aktiengesellschaft" m it, w orauf Herr Geschäftsführer 
Friedrich S pang l die geplanten grundlegenden Richt­
linien, nach welchen in  Hinkunft gearbeitet werden soll, 
zur Verlesung brachte. Rach einer lebhaften Wechselrede 
sprach über A uftrag  des D irektorium s und des Aufsichts­
ra tes Herr Josef Elhenitzky und widerlegte in streng 
sachlichen A usführungen die vorgebrachten E inw ände, 
erläuterte insbesondere die Absicht der B ankleitung, die 
Bodenständigkeit des Unternehm ens unter allen Um­
ständen zu w ahren und ersuchte die Versammlung, bei 
der Abstimmung einm ütig für die Umwandlung in eine 
Aktiengesellschaft zu stimmen. Der lebhafte B eifall, der 
diesen W orten folgte, bewies unwiderleglich, daß die 
Anwesenden nach wie vor fest hinter der bewährten 
V erw altung stehen und nicht gesonnen sind, sich durch 
Q uertreibereien beeinflussen zu lassen. E s wurde ein­
stimmig beschlossen, die Volksbank-Een. m. b. H. in  eine 
Aktiengesellschaft umzuwandeln und Direktorium und 
Aufsichtsrat in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung 
m it der Durchführung zu betrauen.

Zentralverbanb bet beutschösterteich. Kriegs- 
beschäbigten, Invaliben, Witwen u. Waisen

Ortsgvupne W aidhofen a. d. Pbbs.

Jnvaliden-Christbaumfeier.
Sorgenschwerer a ls  bisher nähert sich die W eihnachts­

zeit. Arbeitslosigkeit, anhaltende Teuerung und Krank­
heit haben viele Fam ilien  in  unverschuldete R ot ver­
setzt. K riegsinvalide und besonders K riegershinterb lie­
bene ringen schwer, um spärlich ihr Leben zu erhalten.

E s ist daher eines der edelsten Werke, den Kindern 
dieser Bedürftigen eine W eihnachtsfreude, wenn auch 
im geringen Ausmaße, zu bereiten.

Die Leitung der In v a lid en  und K riegershinterblie- 
benen ersucht daher die verehrliche Bevölkerung, durch 
Spenden jeder A rt die Aufgabe, die Jnvaliden-C hrist­
baumfeier zu einer schönen zu gestalten, erleichtern zu 
helfen. Spenden werden entgegengenommen: von den 
Inv .-F unk tionären  K arl Praschinger, Hammergasie 14, 
Sylvester Breyer, P a u l Rebhuhngasse, Leopold Mück, 
U ntere S tad t, K arl B urggraf. Pbbsitzerstraße, sowie im 
V ercinsheim  G aßner, W eyrerstraße.

Für die entsprechend dem § 26 P . E . mit der Jnsera- 
ten-Nummer bezeichneten Artikel und Notizen über­
nimmt die Redaktion ausschließlich die preßgesetzliche 
Berantwortuno.

Desitzveränderungen.
Dom 12. bis 18. November 1922.

Bezeichnung der R ealität Dorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft
P re is  oder 

W ert K

Zembachreit N r. 3, 3. R ienrotte, 
Ä onrabetjttm  (H älfte) E ngelbert M aderthaner M a r ie  M aderthaner E hepakte 5 0 .0 0 0  —

H a u s  K . N r. 19, W afferoorstadt, 
W aid h ofcn  a. b. P b d s  (H älfte ) Therese P ö lz J o h a n n  S eq r K auf 4 0 .0 0 0  —

H a u s  N t .  38 , R o tte  H au sleh en , 
Opponitz J o h a n n  W en in ger  sen. J o h a n n  W en in ger jun. Übergabe 5 0 .0 0 0 -—

S ta d l  N t . 2 2 , R o tte  Schilcher- 
m llhle, W in d h a g K ath arina  Resch J o h a n n  und A n n a  

H intsteiner " 1 ,0 0 0 .0 0 0

H a u s  N t . 7 , R o tte  N öchling , 
S onn tagb erg  (H älfte) Josefa  Irow etz Z ä zilia  Jrow etz " 2 ,0 0 0 .0 0 0

B a u -P a r z . 1 4 9 /2 , M ü h le , R otte  
G ltad t, O pponitz (Vs A n teil) F lo r ia n  S im m er Therese B a ld a u f Erbschaft 1 0 .0 0 0  —

H a u s  N r. 103  in  Pbbfitz M a r ie  Kuffarth A n ton  und M a r ie  
Fürnschlief K auf Schätzwert

H a u s  W e g  N r. 2  samt G ründen  
in  Prochenberg M a r ie  A igner L eopold  u. M a g d a len e  

A ign er Übergabe 1 2 ,0 0 0 .0 0 0

ömriftl i f to g e o  oii Me M  D. R  find stet* 600 K W ie g en . Do sie sonst n i i  heootioottet loethen tonnen.
D le b e f itw lo m m e n  

za Weihnachten
n i n i f l n 0  DOshstren, Sohlaffauteuille (ein-u . 
U l W lllflv  zw eisch läfrig ) in  jed er.P re islag e

^ 'T e i l z a h l u n g  M . W F f T T  Wien,
n o r  b . S e lb s te r z e n r e r * ** W  B M | | . ,  
to rw fagasie  39. 1 M m . v . N o rd -  u. N o rd w e s t-  
b ah n h o f. — W e ih n a c h ts v e r k a u f  b e r e i ts  b e ­
go n n en  S c h i i f t l .  A n f ra g e n  u n d  A u f trä g e  
w e rd e n  s c h n e lls te n s  d u r c h g e f ü h r t . 2 8 fif>

2 3 x 1 4  %,

lelDesetiel f ie lt -o .~ :~  H I «
zu haben im Verlage der

Druckerei W aiöhofen a/U.. Ges. m. b. H.

20 %  billiger a ls  überall!

D a u e r h a f te r  
und b i l l iger  
als L e d e r !

W m ~  Konkurrenzlos in P re is  und Q ualitä t! 2886
i Ä Z K A O f l  roic Kreis-, Götter-, Jugsägen usw. Remscheider F a b rik a t aus 
v U y t H  Tiegelguh-Stahl.
2 D ß r f ) 6 U Q ß  p .i^ ä m m c r ,  Zangen, D rehbankfutter, Bohrer, Schraub-

Gchlßif- und Gägßschärfschßibßn/t.st^^
Sachkarren »sw.

D . Kraessel. Wien, VI., W ebgasse nur N r. 36.
E in r ich tu n g  v o n  W erkstätten . V e r la n g e n  S i e  S p e z ia lo f fe r te .  P r o v in z k ä u fe r  E n  g r o ü -p r e isc ?

Schutz 
gegen Nässe 

und Kälte!

17204886
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M »  S t i f t e  B e t  H a u sfra u
b e w a n d e r t  im  K ochen u n d  N ä h e n ,  ft  u m  b a ld lg -  
f tcn  E in tr itt  gesucht. A d resse  in  der D e r w . S. D l .

N e tte r ,  B rau er  K in B erm S B ü ien  %
A u fn a h m e . W a id h o fe n  n. b. 3 ) .,  W ien erst. 1— 3.

© ine P r im - n . e in e  t o n j e r t j i f t e r
sin d  p r e isw e r t  zu  v e r ta u fe n . S ch ö ffe lstra ß e  8, 
l .  S tock . _________________  2912

e i n  le r r e n m n n te l
V o r m it t a g s  zu  besichtigen. O b erer  S ta d tp la tz  35, 
2. S tock ._________________  2913

L a n g e r ,  re in rassiger , deutscher

S K l i s e r l i l l n d bc- ‘,ufen' ° 6eTcr etat"-Platz N r .  32.

e i n  la n g e r  H erren p elz  ifU £ » u
I .  F a h r n g r u b e r ,  S ch n e id erm eis ter , O b erer  S t a d t ­
platz 18. 2610

M e l  M h e r v e  unD e in  F e lp ste tzer
z u  v ersa u fen . S ch v ffe ls lra ß e  N r .  6 . 2924

N e u e r  b r o a n e r S b o r to n z n g  W f
sehr p r e isw e r t  zu  b e r sa u fe « . —> S ch n eid erm eister  
K la r , O b ere  S t a d t  6. 2925

O h  h f t r f  n i l f o n  * e i n  2 B in tev m a n ter ,e in  R n n t  
O U  U C t lU U I C I I  .  N inbersch iihc u . e in  N in d cr -  
K lap p sefsel. H äresie in  der H ierin, v . B I .

für neue» Jurkerw aren-Pavillon, Bahnhof 
Waidhofen a. b. P bbs, für sofort gesucht, 
lkisenbahnangehörige bevorzugt. 5d)nft= 
liche Bewerbungen an Karl Friedrich, 

Wien I I I ,  Stammgasfe 5. 2914

Verkaufen!
2 erstklassige Stutzflügel, sowie Teppiche,
3 große Spiegel (2—3 m'2) und dgl. sind 
abzugeben. Gleichzeitig empfehlen wir 
unser großes Lager v. Musikinstrumenten.

Kaufen! 2916

zu Höchstpreisen derzeit hauptsächlich 
Marder, Füchse usw.

Luger & Pichler, " Ä 1'
in der Nähe Wiens 
vergibt gut eingeführteB t i k t o ü ?  rheinische Fabrik

Vertreluns für Schuhputz
und v e r w a n d t e  Art ike l .  Gefl. Offene unter „ P r i m a  C. 3027“ an 

H a a s e n s t e i n  &  V og le r  A.-G.,  W ien ,  S c h u l e r s t r a O e  II. 2»is

B illiges u. schönes Weihnachtgeschenk
ist eine

B is  Weihnachten 9^1 O/fl Preisermäßigung!

J o s .
W ir bitten um rechtzeitige Aufträge und warnen zugleich 
die P .  T . Kunden vor reisenden Bergrößerungsagenten. 2913

R nd. Dunzer. Iof. Czerny.

S L »  W li lW n liS e ö A ll i l l lr W »
wird für ein Fabriks Unternehmen 
gegen gute Zinsen u. Sicherstellung 
aufzunehmen gesucht. Näheres durch 

die Derw. d. B l. 2898

Möbkiher

m  A M «
in Schaffein zu 30, 50, 100 Kilo, per kg 

K 3 9 0 0 -- , sowie

W lilll
MMn

offeriert

Sulz- und Prnduktengroßhnndlung
D. M I ,  WlliWOk! ü. D J .

2922

Komplette Transiissions-Anlngon, Motoren, londöirtschaft- 
llche Maschinen, Sägewerke and deren Reparataren

4M**** schnell und fachgemäß bei 1177

so gebeuSie 
mir in 

Ih rem  eig. 
Interesse

Ih re  Adresse bekannt. Sie erhalten spesenfrei eine für Sie höchst wichtige M it­
teilung. M ois Bterbaumer jun.. Gteinaktrchen cm Ivkst. 2917

2548

ItötiüMBdilneii
für Haus und Gewerbe, sowie

öB ffen -F ß iirräder
PüßiliMtlli, sowie sämtl. Zubekür 
in erstklassiger Ausführung und 
Q ualität zu konkurrenzlosen Preisen

f l .  B U C K B A U E R ,
W A ID H O F E N  A . D. Y B B S  

O berer S ta d tp la tz  Nr. 13.

F R A N Z  U R B A N  W W #  u,ZeugMmmer-
Fernnprecher Nr. 91.

» werk, Zell-Waitilmfen a. d. M s .
(E h em a lig es F rey w erk .)

Uebenudime oller autogenen Möeißarbeiten.
Most-und Weinfässer
Bottiche, Eisenfässer in alten © roßen preiswert ;n oetfanfen.
Fntzsadrik A d le r  & C olin . W ien  4 . ,  M t o r g n s s e  16 . T e le p h o n e : 59— 4 —64 

n ab  56—3 —85

G e g rü n d e t  1863

|  V o n  j e d e r m a n n  a l s  d ie  b e s te n  u n d  s c h ö n s te n  
! a n e r k a n n t ,  s in d  d ie  g e s c h m a c k v o l l  a u s g e fü h r t .

h o n i l - l l i m i o i i l k a s
v o n  J o h .N . T rim m et, W ien , V l l /3 ,  B u r g g a ss e  1 2 3 .
M ein e  O r c h e s te r -H a rm o n ik a s  m . S ta h ls t im m e n , B o m b a rd o n b ä ss e n  
u n d  h e r r l i c h e n  T o n  s in d  u n ü b e r tr o f fe n .  E s  w i r d  je d e  H a rm o n ik a  
a u c h  n a c h  A n g a b e  u n d  W u n s c h  d e s  B e s te l le r s  a u s g e fü h r t .  R e ic h ­

h a l t ig e  K a ta lo g e  g r h t i s  u n d  f r a n k o !  2885

Invaliden-Kino Am sletten.
G p i e l p l a n :  ssiv

G a m S ta g . 25 . N o v em b er  S o n n ta g .  26. N o v em b er

I!eHM i»».M «ge!«
5. Teil.

M o n ta g .  21 . N o o em b rc  D ie n s ta g .  28 . N o v em b er

3 o  H b  » e i « .
M ittw o c h . 29 . N o v  D o n n e r s ta g .  30 . R o o

U M M M telM

R asch , schnell, d iskret
wird der

M M ,  M M  und Saulöi
von Realitäten und Geschäften jederart 
und überall ohne Provision, durchgeführt 
durch das im In -  und Auslande best ein­

geführte Unternehmen
R e a l l t S t e n m a r k t ,  ö l e n  9, Berggaffe 2.
Besichtigung und Inform ationen durch 
eigene Beamte spesenfrei. Schreiben Sie 

sofort Ih re  Wünsche.

Zu verkaufen!
Zwei leichte

V f e r ö e
i i i i ii ii ii ii ii ii ii iii ii ii ii ii ih i iii ii ii ii ii ii ii
gut im Zug und im Lausen. Aufragen an

© m e i s t .  W erter a. d E nns.

s
I
i
■

I
1
I
I
I
V

105
Im Hof.

W I E N ,

Im Hof.

FÜR WEIHNÄCHTEN
H erren-R aglans • • 
Herren-Anzttge • • 
Ramen-Kostüme ■ - 
Damen-Mäntel • • • 
Hcrren-Hciudert • ■ 
Eerren-U nterhosen •

v. 350.000 K 
„ 390.000 „ 

350.000 „ 
„ 320.000 „ 
„ 49 000 „
„ 22.000 ..

lioh-W ebe • • 
Chillons - - 
Flanelle - - 
B ettzeuge • • • 
W ollstoffe • • ... 
Raglandoublest.

Postversand per N achnahm e!

HOF.
S e n s a t i o n s -  
A n g e b o t e  i I

I. v. 7.900 K 
W 8.500 „ 
.  11-800 „

, „ 12.500 „ 
.  28.000 ,  
,  95.000 „ 

2904

iI
■IIII
IIF

Gwste Auswahl!
Flanelle. Barchente, Gx 
forde, W eben. Ehiffvne, 
Dettuchweben, Betheuge. 
Nanking. Malrahengrabl, 
: : Linrergrabl. : :
M äntel, Kostüme. Kleider.

Anzüge u. Aeberrockstoffe. 
Bett-Garnituren, Gtepp 
Secken, Flanelldecken. Fla- 
aellbettücher und Kvhen. 
M änner- und Knaben 
anrüge, Hosen, Kinder-

Kostüme, Hemden. A atei' 
hosen. Krawatten, Gelbst­
binder. Gtuhen. ©orten 
und Gchals. : Gestrickte 
Damenjacken. Trikotware,
♦ ♦
♦ ♦ Gummimäntel.

Billige Breife!
♦
•h-

284«

I o s e f W e i ß .A.Gttäußl M ode. 
Manufaktur u. 

Konfektion. Waidhofen a d .
A .
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